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Die „ Hespertan " -
Ein englischer Passagierdampfer hat wieder ein deutsches U-Soot beschossen. — Ein Kleiner
englischer Kreuzer in Grund torpediert . — 3m Osten scharfe Verfolgung . — Rumänien schwenkt.

Der Untergang des„hesperian". !
Ueber das «och nicht aufgeklärte Explostonsunglück,

turch welches der grotze englische Passagierdampfer „Hespe¬
rtan " nntergegangen ist, gibt ein Kanadier, der an Bord
war , im „Daily Chroniele ", nach einem Telegramm der
„Frkf. Zig." folgende Schilderung:

An Bord des Schiffes befanden stch ungefähr 860 Pas¬
sagiere und eine Bemannung von 250 biS 800 Köpfen. Die
Gesamtzahl der Personen , die gestern in Queenstown ge¬
landet wurden, betrug 518, darunter 833 Passagiere und
180 Mann der Besatzung. Einige andere sind an Bord
geblieben: fedoch ist nicht bekannt, wieviel das waren.
Unglücklicherweise schlugen beim Niederlagen drei Retz-
tungSboote um. Aus einem der Rettungsboote fielen alle
Personen , die darin fasten, in das Meer. Eine bejahrte
Dame, Fräulein Carberry , starb infolge des Schrecks und
an ihren Wunden, nachdem ste schon gerettet war. Noch
eine andere Dame starb nach ihrer Rettung . sDte anderen
Berichte meldeten einstimmig, dah sämtliche Perso¬
nen gerettet  seien . D . Berichterstatter.) Man be-
fürchtet, datz noch mehr umgekommen sind. Zwanzig Pas-
sagtere, die an Land gebracht wurden, hatten infolge der
Explosion des Torpedos und des NegenS von Wasser und
Metall, der auf Deck nieberkam, Verwundungen  er¬
halten. In ihrem Bemühen, der Katastrophe zu entgehen,
die ste während eines Augenblicks zu bedrohen schien, fie¬
len Passaaiere und Mitglieder der Besatzung durcheinander
zu Boden. Einige Leute liesten stch, ohne auf die Ret¬
tungsboote zu warten , an den Tauen in bas Wasser glei¬
ten. Viele von ihnen hatten noch nicht einmal Rttungs-
gürtcl um. Die Verwirrung  wurde noch dadurch
vergröbert , datz die Taue , an denen das vierte und fünfte
Boot befestigt waren , ungleichmäßig abrollten, was zur
Folge hätte, datz die Boote schief niedergelassen wurden,
und die Menschen aus einem Boot in bas Wasser fielen.
Männer , Frauen und Kinder schwammen umher. Einige
klammerten stch an die Taue und Holzteile, bis ste gerettet
waren. Andere retteten stch in die Boote, die inzwischen
niedergelassen und bereits gefährlich voll waren. Es war
ein unvergesslich schreckliches Schauspiel, als zwei Boote,
die mit Menschen gefüllt waren , in das Meer fielen. In
dem vorletzten Boot , bas vom Schiffe heruntergelassen
wurde, befanden sich drei barmherzige Schwe¬
stern,  die sich hartnäckig weigerten, stch retten zu lasten,
bevor alle anderen Passagiere, sowohl Männer als Frauen
in Sicherheit waren . Das letzte Boot verliest die „Hesve-
rian " kurz nach neun Uhr, also etwa dreiviertel Stunden,
nachdem bas Schiff getroffen war . Der Kapitän, der erste
und dritte Offizier , der erste Maschinist und der Zimmer¬
mann blieben an Bord.

Glücklicherweise war bas Wetter schön und die See
ruhig, denn obgleich der Marconitelegraphist sofort das
Notzeichen „808 " gegeben hatte, konnte möglicherweise

doch noch längere Zeit vergehen, bis Hilfe kommen
konnte. Auf dem Wasser hörte man die schwachen Rufe
der Männer und Frauen , die um Hilfe riefen. Die Ret¬
tungsboote ruderten langsam heran und holten noch ein¬
zelne Leute aus dem Wasser, u. a. einen älteren Herrn,
2 beinahe eine Stunde lang im Wasser gewesen war,
Allmählich hörten die Notrufe auf, und die Leute in den
Booten begannen regelrecht zu rudern in der Ueberzeu-

^ ^<*10 Hilfe kommen werde. Es bestand jedoch
die Gefahr, daß eines oder das andere der Boote, das leck
war sinken würde. Die Leute verstopften die Lecks mit
Muhen , Strümpfen und anderen Kleidungsstücken, urld
auf diese Weise wurde ein weiteres Eindringen des Was-
sers verhindert . (Also auch aus diesem Passagierdampfer,
ebenso wie auf der „Lusttania", waren die Rettungs-
boote i « einem ungenügenden Zustande.  An.

^ Berichterstatter ?.) Ein Rettungsboot war
kam so in Gefahr zu sinken. Wohl 60 Frauen

uno Kinder faste« darin aufeinander , während nur Raum
sur etwa 40 vorhanden war . Das Boot war mit weniger

®l®We abgestosten, hatte aber unterwegs noch
Beihe von Leuten ausgenommen, die auf dem Wasserumherschwammen.

Rmerika und England.
Ifon und Lansing  haben von einer Kommen-

f>eniw <lc&î e8  neuen Zwischenfalles abgesehen und ge-
oF bestimmte Nachrichten  darüber abzuwart-n,®or8  Amerikaner befunden haben und ob die

crH ö des Fahrzeuges ohne vorherige Benachrich.
trrsf-» " '"lut sei. Vorher solle keine Entscheidung ge-
win,?'' " " den. immerhin sei in offiziellen Kreisen der
«n "herrschend , dass die freundschaftlichenungen  zwischen Amerika und Deutsch-

" " bings gefährdet  feie«.
Die eu - ltschen Blätter  zeigest sich über de«

Vorfall mit der „Hespertan" empört und nehmen ohne ]weiteres an, dass das Schiff ohne Warnuna torpediert
worden sei. „Daily Telegraph" saat. datz die Reaierung
WilsorrS vor der schwersten Krise stehe, die stch seit Beginn
des Krieges gezeigt habe, einerlei , ob bei dem Vorfall
Amerikaner nmgekommen seien oder nicht. „Daily News"
schreibt in ihrem Leitartikel , datz BernstorfsS Versprechen die
letzte und einzige Möglichkeit war , einen Krieg zu ver¬
meiden. Dieses Versprechen sei am Mittwoch veröffent¬
licht worden und am Samstaa bereits zu einem wertlosen
Papier geworden. Reuter gibt Auszüge au§ den drei
deutschfeindltchen amerikanischen Blattern „New-Aork
Tribüne ", „New-Aork Times" und „New-Nork World", die
natürlich ausserordentlich entrüstet sind.

*

Da das Explostonsunglück in grotzer Nähe der südlich¬
sten Spitze von Irland lauf der Höhe von Fastnet Rock)
geschehen und von einem Unterseeboot nichts beobachtet
worden ist, liegt es durchaus nahe, einer e n a l i sche n
Mine  die Schuld znznfchieben. Zwar vcbauptet die
„Daily NewS", der Mann , der die Wache hatte, habe ein
U-Boot auf kurze Entfernung gesehen und den Kapitän
gewarnt . Wenn dies wahr wäre, hätte es aber der Kapitän
gewiß mttgeteilt . Und autzerdem wäre es nicht recht ver¬
ständlich, datz nur dieser eine Mann etwas gesehen haben
sollte, niemand aber von den über 800 Fahrgästen, die sich
bei dem schönen Wetter um %9 Uhr abends sicher zum
grössten Teil auf den Decks aufhielten.

Nachdem Graf Bernstorff im Aufträge der deutschen
Reichsregierung in Washington erklärt hat, kein Passaaier-
dampfer (vorausgesetzt. dass er nicht feindliche Absichten
zeige oder trotz Anrufs die Flucht ergreife) werde in Zu¬
kunft ohne Untersuchung mehr torpediert, darf man die
englische Beschuldigung, die „Hespertan" sei das Opfer eines
deutschen Unterseebootes, entschieden zurückweisen.
Es läge ebenso nahe, zu behaupten, die Engländer hätten
die Explosion „in Szene gesetzt", um die deutsch-amerika¬
nische Einigung zu hintertreiben . Aber das wollen wir.
trotz aller in diesem Kriege zutage getretenen englischen
Hinterlist und Tücke, trotz der grotesken englischen Lügen
und trotz des Umstandes, datz der Anlass zum Krieae, der
Fürstenmord von Scraiewo . mit enalilchem Gelbe sozu¬
sagen finanziert war . nicht behaupten, weil es im Augen¬
blick ebensowenig zu beweisen ist, wie die Behauptung,
der Dampfer „Hespertan" sei von einem deutschenU-Boot
torpediert . Aber in England sollte man auch warten , bis
die Untersuchung die Ursache des Unglücks ergeben hat.

„hespertan" ein Eruppendampfer.
Berlin , 7. Sept . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Das „B. T." macht darauf aufmerksam, dass der ge¬
sunkene Dampfer „Hespertan" von der britischen Regie¬
rung als Tr uppen - Transportschiff  verwendet
wurde . In einer Depesche der „Germania Herold" aus
San John von Ende Juli heißt es, daß die Dampfer
„Hesperian " und „Herschel " mit 18000 Mann
kanadischer Truppen und 480 Pferden an
Bord Plymouth erreicht  haben.

weitere Ereignisse zur§ee.
Ei» englischer Krenzer versenkt. — U 27 vermißt. — Ein
englischer Passagicrdampfcr beschießt ein deutschesU-Boot.

Berlin, 7. Sept. (Amtl.)
Laut Meldung eines «nserer U-Boote, das mit „U 27"

aus See znsammengetroffenist, hat letzteres Boot etwa
am 18. Augnst einen ältere« englischen kleine«
Krenzer  westlich der Hebribe » versenkt.

„U 27" selbst ist nicht znrückgekehrt:  da es seit
längerer Zeit in See ist, mutz mit seinem Verlust gerechnet
«erden.

Am 18. Augnst7 Uhr nachmittags ist wiederum ei»
deutsches Unterseeboot von einem engli,
scheu Passagierdampfer mit Geschützen be¬
schossen  worden . Das U-Boot hatte versucht, den im
Bristol-Kanal angctroffene» Dampfer durch einen War-
«nngSschntz»um Anhalten z« bringen.

Der Ches der Admtralstabes der Marine.

vom Vallan.
Verhandlungen mit Rumänien.

Haag. 7. Sept. (P--Tel. Ctr. Bln .)
Aus Sofia meldet die Agence Havas : Es scheint, baß

die dentsche und die österreichisch-ungarische Regierung mit
der rumänischen Regierung Verständigungen ««geknüpft
haben, «m Korn aus Rumänien in Oesterreich-Ungarn
und Deutschland auszunehmen. Dafür müsse jedoch Rumä¬
nien die Durchfuhr von deutschen Kohlen nach
Bulgarien  gestatten.
Einigung zwischen Rumänien und Bulgarien.

Chiasso. 7. Sept . lEig . Tel . Etr . Bln .)
Nach dem „Messaggero" ist eine Verständigung zwischen

Rumänien und Bulgarien zur Tatsache geworden und der
Vertrag so gnt wie abgeschlossen. (Diese Einigung könnte
dem Vierverbande keine Freude bereiten.)

Rumänien widerspricht falschen Entente»
Meldungen.

Bnkareft. 7. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Jndepend . Roumaine " schreibt: „Unter den vielen

europäischen Blättern , die stch in der letzten Zeit mit Nach¬
richten und Besprechungen über die rumänische Politik be¬
schäftigen, finden wir auch das „Journal be Geneve", das
in der letzten Zeit mehr als einmal Meldungen über
die rumänische Politik veröffentlicht hat, die mehr oder
weniger voreingenommen waren . Wir können ihre Leser
vor den verschiedenen Anschauungen über die Haltung
Rumäniens nur warnen:  ihnen liegen notwendig
starke Einbildungskraft oder mehr oder weniger geschickt
verborgene Wünsche zugrunde."

Diese Meldung der jndepend . Roumaine " bezieht sich
offenbar auf die Nachricht des „Journal de Geneve". datz
eine Verständigung zwischen Rumänien und den .Vierver-
bandmüchten zustande gekommen sei, daß Rumänien zwar
die freie Wahl des Zeitpunktes für sein Eingreifen behalte,
sich indes bindend verpflichtet  habe , keine Muni¬
tion durchzulaflen.

Rriegerische Sprache in Bulgarien.
Sofia . 7. Sevt . (Tel .. Zens. Frkf.)

Die halbamtliche „Narodni Prawa " bringt oft waffen-
klirrenöe Artikel gegen den „einen Nachbarn". Die bul¬
garische Presse beschäftigt stch sonst wenig mit solchen Ar¬
tikeln, jedoch der gestrige, überaus kriegerische Aufruf in
der „Narodni Prawa " erregte die ganze oppositionelle
Presse, die ihn auf Serbien deutet. In dem Artikel heißt
es : Wenn alle Mittel erschöpft seien, müsse und werde der
Staat zu den Waffen greifen, um die Ideale des bul¬
garischen Volkes zu verwirklichen. („Frkf . Ztg/ )̂

* pasilsch's DemMonsdrohung.
Sofia , 7. Sept . (T .-U.-Tel .)

Heute erst wird bekannt, datz die in Nisch residierenden
Vertreter der Ententemächte am 30. August bei Pasitsch
vorsprachen und im Aufträge ihrer Regierungen erklär¬
ten, dass eine Antwort Serbiens mit irgend welchen Ein¬
wendungen als Absicht Serbiens angesehen würde, die bis¬
herigen Beziehungen zur Entente abzubrcchen. Darauf
gab Pasitsch seine Demission. Die Krisis wurde erst am
1. September durch einen Kronrat in Kragujewatsch be¬
hoben, sin welchem der endgültige Text der Antwort fest¬
gelegt wurde.

Der Stadthauptmann von Petersburg
ermordet.

Konstantinopel. 7. Sept. (Tel., Zens. Frkf.)
Nach amtlichen Nachrichten ans Petersburg » die über

Athen kommen, ist der Stadthauptmann von Petersburg
am Donnerstag ermordet worden. („Frkf. Ztg.")

Die angebliche Reise der Zaren an vie gront.
Stockholm. 7. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Von unterrichteter Seite wird behauptet, daß die Reifs
des Zaren an die Front lediglich fingiert sei» «m di«
Verlegung der Residenz zn verdecke«. Der Fall von Riga
bedente die ««mittelbare Bedrohung von Petersburg.



Bedeutende Ereignisse bei Riga
in Vorbereitung.

Stockholm, 7. Sept . (Eig. Tel ., Zeus. Bln .)
Die Erschütterung öcr russischen Dunastcllung hat in

Petersburg eine verzweifelte Stimmung hervorgerufen.
Die wildesten Gerüchte liefen bald um. Gestern Nachmit¬
tag verlautete hartnäckig, daß die Armee des G e n e -
rals Rußki,  die in der Nähe von Riga steht, ver¬
nichtend geschlagen  und Riga besetzt worden sei.
Die Deutschen befänden sich schon auf dem ungehinderten
Vormarsch gegen die Hauptstadt.

Große Menschcnmassen sind vor den Gebäuden der
Zeitungen versammelt. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen, besonders unter denen, die diese Gerüchte
telephonisch weiterverbreiteten . In später Abendstunde er¬
schienen Extrablätter mit folgendem Dementi:

Von den Rnssenscinden werden Gerüchte verbreitet,
die leider anfangs geglaubt wurden . Von autoritativer
Seite sind wir ermächtigt, mitzutcilcn , daß die rnsfischc
Verteidigungsstellung zurzeit ungeschwächt ist. Gewiß
unterschätzt kein Vaterlandsfrennd die für die nächsten
Tage drohenden Gefahren , aber cs ist eine Versiin-
dignng am Vaterland , eine Panik vorzeitig zu ver¬
breiten.

Nach dieser Fassung hätten wir in kurzer Zeit be¬
deutende Ereignisse zu erwarten.

Ueberwindung der 5umpse«ge»
bei Lmolanica.

Großes Hauptquartier. 6. Sept., vorm. (Amtlich.)
westlicher Rriegsschauplatz.

Es hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Ein feindlicher Doppeldecker  wurde an der

Straße Menin-Npern hernntergeschossen.
Heeresgruppe des Generalfelömarschalls

v. Hindenburg.
Von Ser Ostsee bis östlich von Grodno  ist die

Lage «nverändert.  Der rechte Flügel nähert sich dem
Riemen bei Lnnow «nd dem Nosabschnitt nördlich von
Wolkowifk.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit feindlichen
Nachhuten im Vorgehen und hat den N o s a b schn i t t süd¬
lich von Wolkowifk bereits überschritten.

Auch die Sumpfenge bei Smolanica  snordöst-
tich von Pruschan«) ist ü v e r w « n de n.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

- Der Angriff gebt vorwärts.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentliche« Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Eroberung einer verschanzten Ortschaft
bei Carnopoi.

Die Iasiolda an mehreren Stellen überschritten.
Wien, 6. Sept . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

An der bessarabische « Grenze  und östlich der
Sercthwündnng wiederholten gestern die Russen ihre hef¬
tigen Gegenangriffe . Der Feind wnrde überall znrück-
geworfen und erlitt große Berlnste.

An der Sercth front «nd an unseren Linien östlich
von Brvdy und westlich von Dubno ließ die heftige Tätig¬
keit im Vergleich zu den starken Kämpfen der Vortage
etwas nach. An der Gegend von Tarnopol wnrde den Rus¬
sen eine verschanzte Ortschaft entrissen.

Unsere östlich von Luzk vordringendcn Truppen Haber»
nördlich von O l y ka nntcr den schwierigsten Verhältnissen
die versumpfte, überschwemmte Pntilokaniederung im An¬
griff überschritten.

Die an der oberen Iasiolda  kämpfenden k. «. k.
Streitkräfte warfen de« Gegner ans seinen letzten Ber-
schanznngen südwärts des Flusses hinaus und gewannen
an mehreren Stellen das nördliche Ufer.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Während die Italiener gestern an der küftenländischen

Front und in Kärnten im allgemeinen untätig blieben, ent¬
wickelten sie im Gebiet des Krenzbergsattcls  ssüd-
östlich Jnnichenf nach längerer Pause eine heftige Artil-
lcrietätigkcit und versuchten dort, an mehreren Punkten
sich«nseren Stellungen zn nähern . Z« Jnfanterickämpfen
ist es bisher nicht gekommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Schwere Rümpfe am Dnjestr.
Tschernowitz. 7. Sept . (T.-U.-Tel .)

Die Offensivoperationen unserer Truppen im D n i e st r-
Gebtet  dauern unter heftigen Kämpfen an. Der Dreh¬
punkt der Aktion ist der O kn a - A b schn i t t. Er erstreckt
sich aber gleichzeitig südöstlich und nördlich des Dnsestr-
Gebietes. Nach vorheriger artilleristischer Vorbereitung
ging unsere Infanterie am 2. Sept. zum Angriff über
und warf den Feind nach heftigem Widerstand aus
mehreren Stellungen . Im Räume Wassilet  war der
Kampf sehr erbittert . Unsere Truppen erstürmten mehr¬
fach verschanzte russische Stellungen und drangen in die
2% Meter breiten , stark bcfestiaten Schützengräben ein.
Die Russen gingen angesichts dieses heftigen Angriffs
fluchtartig unter schwersten Verlusten zurück. Die Infan¬
terie erreichte hier jene feindlichen Stellungen am linken
Dnjestr -Ufer, wo sich bei Beginn des Angriffs die feind¬
liche Artillerie befunden hatte.

Belgische Hülfe für Rußland.
Zürich. 7. Sept . (T.-U.-Tel .)

Nach römischen Blättermeldungen sind belgische Genie¬
truppen nach Rußland abgegangen, um in den dortigen
Waffen- und Munitionsfabriken Hilfe zu .leisten.
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Der Achtmillonen-Schreck.
Mit 8 Millionen von aufzustellenden Formationen

2. Aufgebots und neu einzustellenden Rekruten will Ruß¬
land das Gleichgewicht oder sogar die Ueberlegenheit
wieder erringen und zur erneuten Besi-egung seiner Feinde
schreiten. „ ,

Diese Zahl von 8 Millionen soll die Gegner besorgt,
die Freunde zuversichtlich machen, den Glanz Rußlands
wiederherstellen und die Bürgschaft des endlichen Sieges
bilden. Es spricht sich dies so leicht aus ! Ob man 2 oder
10 Millionen sagt, es ist dies schließlich die gleiche Atem¬
tätigkeit,' aber wie Rußland es durchführen will, wie die
Ausbildung , Bewaffnung , Bekleidung, Train - und Sani¬
tätsausrüstung usw. geschehen soll, bleibt für die Oeffent-
lichkeit noch ein Geheimnis . Wenn die russischen Zeitungen
vom Einberufen des 2. Aufgebots und zugleich von 8 Mil¬
lionen Streitern sprechen, die hierdurch unter Waffen ge¬
rufen werden sollen, so ist dies jedenfalls nur für die Leicht¬
gläubigkeit des großen Publikums berechnet. In Wirklich¬
keit sieht die Sache, wie das Wiener „Fremöenbl ." schreibt,
denn doch etwas anders aus.

Nach der russischen Heeresorganisation werden in der
3. Linie (Reichswehrlandsturm) im Kriege aufgestellt:

320 Druschinen (Bataillone ) 1. Aufgebots,
20 FestungsDruschinen 1. Aufgebots,
24 sibirische Druschinen 1. Aufgebots,

320 Druschinen 2. Aufgebots,
20 Festungs-Druschinen 2. Aufgebots,
20 Reiterregimenter (Landsturm) 1. Aufgebots zu je

4 Sotnien,
20 Reiterregimenter 2. Aufgebots zu je 4 Sotnien

(sehr fraglich).
40 Reichswehrbatterien 2. Aufgebots (keine ausgebll-

dete Mannschaft vorhanden).
Von dieser 3. Linie ist mit Sicherheit anzunehmen , daß

die 1. Aufgebote schon lange einberufen und vielfach im
Felde verwendet worden sind. Es erübrigen sonach sür das
2. Aufgebot in Summe 340 Bataillone , 20 Reiterregimenter,
und 40 Reichswehrbatterien . Die Aufstellung der beiden
letzteren Truppen erscheint schon etwas fraglich: zum min¬
desten benötigt sie einen großen Zeitraum , um selddienst-
tauglich zu werden. Allerdings kann Rußland «ns seiner
vielgestaltigen Organisation bei seinem enormen Menschen¬
material sicherlich ganz nennenswerte Nachschübe für die
Feldarmee formieren , und aus seinem Jahresrekruten¬
kontingent, das etwa 1 020 000 Mann betragen dürfte , im
Verein mit dem oben genannten 2. Aufgebot (etwa 600 000
Mann ) immerhin im Verlauf von einigen Wochen die Feld¬
armee mit VA  Millionen Kämpfern verstärken. Aufgebote
von Freiwilligen sind hier nicht berücksichtigt, dürften auch
kaum eine besondere Bedeutung gewinnen . General
v. Blume berechnete das Totale der russischen Feldarmee
mit 7668 000 Mann . Die in der neuesten Zeit durchgeführte
Ausgestaltung hebt diese Zahl sicher auf 8 Millionen . Mit
dem jetzigen Achtmillionenschrcck scheint sonach ein kleiner
Fehler unterlaufen zu sein. Ursprünglich zählte die ge¬
samte Kriegsmacht Rußlands 1014 bei der vorzüglichen (für
uns hinterlistigen ) Vorbereitung sicherlich diese Stärke.

Wenn man nun die Besatzungen der Festungen und
großen Städte sowie wichtiger Punkte , schließlich die Trup¬
pen im Kaukasus und Sibirien mit 1 bis VA  Millionen
in Rechnung zieht, so blieben für die Feldarmee etwa 614
Millionen , welche die ungeheure Walze bilden sollten, um
sich vernichtend über Deutschland und Oesterreich-Ungarn,
alles zermalmend, zu ergießen.

Die Verluste Rußlands sind nicht genau bekannt. Im
Januar dieses Jahres solle sie nach neutralen Schätzungen
zusammen sür Rußland 3 423 000 Mann betragen haben,
darunter 1402 000 Kranke und Leichtvcrwunöe, von denen
sicherlich der größte Teil wieder an die Front eingerückt ist.
Der dauernde Abgang betrug sonach etwa 2 Millionen.
Die russische Feldarmee dürfte daher im Monat Februar
immerhin VA  Millionen gezählt haben. Rechnet man nun
die ungeheuren Abgänge seit April bis zur Gegenwart
zusammen, so erhält man eine fast unalaubliche Zahl . Die
Karpnthenkämpfe im April sollen den Russen 500 000 Mann
gekostet haben. Im Mai , Juni und Juli verloren sie allein
an Gefangenen über 700 000 Mann : die Verluste an Toten
und Verwundeten in derselben Zahl gerechnet, ergibt die
Zahl von etwa VA  Millionen . Im August kann man die
Verluste sicherlich gegen 300 000 Mann veranschlagen. Zu¬
sammen ergibt dies die ungeheure Zahl von 2 300 000
Mann , und wenn man auch einige herangezogene Ersatz-
formationen in Rechnung bringt , so erwachsen den Russen
seit Avril noch immer gegen 2 Millionen Verluste , und
die Feldarmee dürfte daher kaum mehr die Stärke von 2A
Millionen überschreiten.

Die Verluste an Geschützen, Maschinengewehren und
sonstigen Feldausrüstnngsgegenständen erreichen eine ab¬
norme Höhe. Der Mangel an Offizieren tritt deutlich zu¬
tage: abwechselnd auf je 100 bis fast 1000 Mann fällt ein
Offizier oder wird im gleichen Verhältnis gefangen ge¬
nommen. Vergleicht man hiermit das Verhältnis bei den
Engländern , wo auf 20, 16, ja in der letzten Liste auf
8 Mann je ein Offizier fiel, so kann man die schrecklichen
Abgänge an Offizieren bei dieser Armee ermessen, die sich
sicherlich schon sehr empfindlich dort fühlbar machen müssen.

Welche Nachschübe für die Feldarmee im Innern Ruß¬
lands noch zur Verfügung stehen mögen, ist naturgemäß
authentisch nicht zu konstatieren, dürften aber wahrschein¬
lich ein zweijähriges Kontingent an Wehrpflichtigen, also
etwa 2A  Millionen , kaum übersteigen. Diese Zahl hat für
Deutschland und Oesterreich-Ungarn gewiß nichts Besorg¬
niserregendes . Während aber unser Zwcibunb über eine
mächtige, siegreiche, gut ausgerüstete und großartig ge¬
führte Streitmacht verfügt, treten im Gefüge der russischen
Armee sicherlich schon die Anzeichen schwerwiegender Zer¬
setzung zutage, und Rußland wird , wenn seine Armee der
unausaesetzten Berührung mit dem Feinde entzogen sein
wird, sicherlich längere Zeit benötigen, um seine vielfach
neu auszurttstende Armee wieder in felöbrauchbaren Zu¬
stand zu versetzen.

Ob und inwieweit unsere siegreichen Feldherren dies
den Russen gestatten werden, entzieht sich einer näheren
Betrachtung.

Aus dieser kurzen und nur flüchtigen Skizze kann man
ersehen, daß wir allen Möglichkeiten vollauf gewachsen
bleiben, daß man hier wohl sagen kann: Bange machen
gilt nicht! Und so wie an der Westfront in Bekaien-Frank-
reich die angckündiatc 3 Millionen -Armee Kitchcncrs die
Deutschen bisher nicht beunruhiat hat, können auch wir dem
angeörohten Achtmillionenschreck mit aller Ruhe entgegen¬
sehen. _

Direkte Eisenbahnverbindung Lemberg¬
warschau.

Wien, 6. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Die Eisenbahnlinie Lcmverg-Zamosc ist dieser Tage

dem Verkehr übergeben worden: da in kürzester Zeit die
Linie Zamosc -L«blin fertiggestellt sein dürfte , so wird
Lemberg eine direkte Verbindung nach Warschau über
Lublin erhalten.
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fo Aus der Stadt. •J
Der Kampf um billige Bohnen.

Der stäbttfLe Bohnenverkauf bat gestern wieder be¬
gonnen, und zwar hatte die Stadt drei Waggons
holländische Bohnen angefahren , die mit 18 Pfennigen baS
Pfund verkauft wurden . Der Verkauf begann morgens
um 6 Uhr. Man mutzte so früh anfangen , denn um diese
Zeit waren schon Hunderte von Käufern auf dem Platz«
erschienen, die mit Aufbieturtg aller Kräfte sich um Sen
Vortritt stritten . Das Aufsichtspersonal hatte wieder ein¬
mal einen schweren Stand . Die Abfertigung ging aber
rasch von statten. Wer seinen Kaufschein hatte, wurde
sehr prompt bedient. Die Bohnen wurden gleich vom
Wagen herab in Körben abgewogen. Als die Mittagstunde
herannahte , war der erste Waggon ungefähr verkauft. Um
1 Uhr wurde Schluß gemacht und um 3 Uhr begann der
Nachmittagsverkauf. Da noch nicht die Hälfte von dem
verkauft ist, was diesmal abgegeben werden kann, so ist
Aussicht vorhanden , daß die Nachfrage vollauf befriedigt
werden wird. Wenn sich nur das Publikum daran ge¬
wöhnen wollte, nicht gleichzeitig in großen Mafien auf
einmal sich am Verkaufsstanb einzufinden . Aber freilich,
Jeder glaubt , er kommt zu spät und hätte dann das Nach¬
sehen. — Der riesige Menschenandrana bei dem Markt-
stanö hatte auch einigen Langfingern Gelegenheit ge¬
geben, auf Diebstahl  auszugehen . Einer Frau wurde
die Gelbbörse mit 10 Mark , einer anderen mit 5.60 Mark
entwendet. Es gelang nicht, die Diebe zu ermitteln . In
dem Gedränge wurde auch eine Frau ohnmächtig, so daß
man die Sanitätswache herbciholtc. Bis diese cintraf.
hatte sich die Frau wieder erholt . — Aus diesen Vorfällen
ist zu ersehen, daß eine Aenderung getroffen werden muß.
wenn sich das Verkaufsgeschäft an dem städtischen Stand in
Ruhe und Ordnung abwickeln soll. Alle Ermahnungen
haben bis jetzt noch nichts gefruchtet. Auf die Einsicht des
Publikums ist anscheinend nicht zu rechnen. Es dürfte
sich darum vielleicht doch empfehlen, die Ausgabe der Kauf¬
scheine für die städtischen Waren etwas mehr zu dezen¬
tralisieren . Man mutz an verschiedenen Stellen in der
Stabt die Kaufanweisungen ausgeben , gegen die bann die
Waren am Marktstand verabfolgt werden. Nur auf diese
Weise läßt sich das Mafiengeüränge vermeiden.

Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe werden vom
4. bis 22. September auch b e i allen Po st an st alten
entgegengenommen. Für die Anträge werden am Schalter
Zeichnungsscheine ausgegeben, in die nur der gewünschte
Betrag und die Unterschrift einzurücken ist. Briefliche
Bestellungen bei der Post brauchen nicht frankiert zu
werben.

Zum Vorsitzende« der Kleinkinder-Bewahranstalt in
Wiesbaden, der ältesten, größten und bestfundiertesten
altnaffauischen Anstalt , wurde anstelle des kürzlich ver¬
storbenen bekannten Sozialpolitikers , Geheimen Regie-
rungSrats Professor Dr . h. c. Fritz Kalle,  der Beigeord¬
nete der Residenzstadt Wiesbaden , Vorgmann,  gewählt.
Geheimrat Kalle hat der Klein-Kinderbewahranstalt ein
Legat von 8000 Mark Hintersassen.

Verleihungen . Den Lehrern an der Oberrealschule
zu Wiesbaden Dr . Heinrich Dörrte.  Dr . Reinhard
Böjjer  und Theodor Mager  wurde der Charakter als
Professor verliehen.

Eine Hindenbnrgspende. Durch Magistratsbeschlutzwil¬
dem Generalfeldmarschall von Hindenburg eine Rbein-
weinspende von der Residenzstadt Wiesbaden an seinem
Geburtstage am 2. Oktober ö. I . überreicht werden. Sie
besteht aus 24 Flaschen Rheingauer Weines, darunter die
edelsten Hochgewächse, die die Jahre 1911, 1893 und 1888
hervorgebracht. Die Weine entstammen der Kellerei Ruthe.
Von den Elfern ist hervorzukeben ein Schloß Jobannnis-
verger vön der fürstlich von Metternichschen Domäne, vom
Jahrgang 1886 ein Rttdeshcimer Vera Riesling . Trocken-
Beeren-Äusleie aus dem Gräflich Jngelheimicben Besitz.

von dem 1893er eine Beeren -Auslese von Schloß Vollrads,
eine ebensolche Geisenheimer Mäuerchen. sodann eine
Trockenbeeren-Anslese vom Neroberg und endlich ein
Hattenheimer Kabinett von der König!,ch Preußischen
Domäne.

Nachtübung der Jnngwehren . Eine interessante Uebung
veranstalteten sämtliche Jungwehren des Stadt - und
Landkreises Wiesbaden  in der Nacht von Sams¬
tag auf Sonntag im Gelände Auringen-Medenbach-Wild-
sachsen-Jgstadt -Breckenheim. Die rote Partei hatte be,
Breckenheim Biwak bezogen mit der Aufgabe, diesen Ort
zu verteidigen , während die blaue Partei als Angreifer
sich am Bahnhof Auringen -Medenbach versammelte und
zum Teil Biwak bei der Klingermühle bezogen hatte. Bei
Morgengrauen begann der Vormarsch gegen Breckenheim,
wo sich bald ein reges Gefecht entwickelte. Inzwischen war
der Leiter der Uebung. Herr Kammerüerr v. H e i m b u r g
eingetroffen. Breckenheim wurde trotz guter Verteidigung
bald von allen Seiten eingeschlossen. Kurz nach 6 Uhr war
die Uebung beendet und Freund und Feind rückten ge¬
meinschaftlich nach dem Biwacksvlatz der roten Partei , wo¬
selbst ein F e l d g o t t es d i e n st abgehaltcn wurde. Dann
wurden noch die Jungmannschaften mit Kaffee bewirtet.
Nachdem Kammerherr v. Heimburg noch eine Besprechung
mit den Führern abgehalten hatte, rückten die einzelnen
Kompagnien unter klingendem Spiel und Gesang gegen
8 Uhr nach ihren Heimatorten ab. An der Uebung hatten
auch die Sanitätskolonncn von Wiesbaden und Erbenbeim
teilgenommen.

Die neue Kriegsanleihe nnd die kleinen und mittleren
Beamten . Ein Beamter schreibt uns : Der Reichsichad-
sekretär hat bei der zweiten Lesung der Kriegskrcdit-Bor-
lage ausgeführt , daß alles verfügbare Geld dem Vaterland
gehöre. Gewiß werden alle gut gestellten Beamten sich bei
der Zeichnung der Kriegsanleihe beteiligen: aber es werden
auch Tausende von Beamten dem Rufe nicht Folge leisten
können, weil es ihnen ihre Verhältnisse nicht erlaubt
haben. Ersparnisse an ihrem Gebalt zu machen. Auch ihnen
könnte geholfen werden, ihr Scherflein zum Wohle des
Vaterlandes bcizusteuern. Es sei deshalb folgender Vor¬
schlag gemacht: Die Landes- oder Gemeindekasse zahle
jedem Staats -, Gemeindebmmten auf Wunsch ein Vier-
teliahrsgehalt vorschußweise  zur Beschaffung
von Kriegsanleihe mit der Pfficht. den Vorschuß innerhalb
von 5 Jahren nach Friedeusschlutz durch monatliche oder
vierteljährliche Gehaltsabzüge zu tilgen. Die Behörde
zahlt für diese Beamten den Gehaltsvorschuß an die Zeich¬
nungsstelle und erhält dafür die Anleihestücke als Sicher¬
heit. Von der Gehaltszahlunaskasse werden die jeweils
fälliaen Zinsbeträge der Anleihe einaczogen und auf den
Vorschuß verrechnet. Für den znrückerhebenden Vorschuß
von solchen Beamten , die innerhalb der Rückzahlungszeit
pensioniert werden, oder sterben, lassen sich Vorkehrungen
treffen, die die Sicherheit der Staats - oder der Gemeinde-
kasse für die zurttckzuerhebenden Beträge , ohne größere
Schädigung der Betroffenen , gewährleisten. Der Einwand,
daß durch die Verrechnung der Gehaltsvorschüsse den Be¬
hörden eine große Mehrarbeit erwachse, kann gegenüber
dem Zuwachs, den die Kriegsanleihe erfährt , nicht in Be¬
tracht kommen. Die Beamten würden diese? Entgegen¬
kommen mit Dank begrüßen . Eile tut allerdings not. —
Wie wir verneben, wird der hicstae Magistrat noch
günstigere Einrichtungen ffir seine Beamten treffen. Die¬
selben werden dies dankbar anerkennen. Eile tut aller¬
dings not.

SchulrKricasanlcihe . Es gibt kein trefflicheres Mittel
zur Charakterisierung als die Erziehung zum Gemeinsinn,
zur freiwilligen Arbeit im Dienste anderer , im Dienste des
Volksganzen. Und dieses Mittel haben sich die deutsche»
Schulen zum Heile der ihr anvertrauten Jugend nicht ent¬
gehen lassen. Jede Art der Betätigung fürs Vaterland,
seien es Spenden von Lievesgaben. sei es irgendeine per¬
sönliche Hilfeleistung, sei es Sammeln von Goldmünzen
und vieles andere, alles dieses hat sie nicht nur zugelassen,
sondern ermunternd und fördernd begleitet. Und so ist es
im Interesse unserer Heranwachsenden Jugend aufs freu¬
digste zu begrüßen , daß die Standesvertretung der akade¬
misch gebildeten Lehrerschaft jetzt alle Borbereitunaen ge¬
troffen bat. um in ganz Deutschland den Schülern höherer
Lehranstalten Gelegenheit zu geben, durch Zeichnung von
Kriegsanleihe in jeder Höhe svon 20 Mark an), welche die
Schule vermittelt und verwaltet , auch ihre Ersparnisse in
den Dienst des Vaterlandes zu stellen. Mag das Motto
dabei aeltcn . das für die Sammlung von Goldmünzen ae-

prägt ist: Könnt ich auch nicht Waffen tragen , half ich doch
die Feinde schlagen.

Wichtig für Auslandsreisende . Auf Veranlassung de»
Herrn Reichskanzlers ist folgende Anweisung an die Zoll-
stellen ergangen : Es hat sich heransgestellt, daß die An¬
wendung der Ausfuhrverbote auf die von Reisenden mit-
geführten Gegenstände nicht einheitlich erfolgt . Bei der
Behandlung der Ausfuhr von Reisebedarf ist grundsätz¬
lich davon auszugehen , daß die geltenden Ausfuhr¬
verbote sich auch auf die Gegenstände  beziehen,
welche Reisende im Reiseverkehr bei sich
führen.  Es ist daher im allgemeinen nicht angängig,
Gegenstände wie Ferngläser , photographische Apparate,
Fahrräder , Schneeschuhe, Fieberthermometer , Handapo-
thekcn und Handwaffen ohne besondere Ausfuhr¬
bewilligung  des Reichsamts des Innern freizugeben.
Es kann sich bei Prüfung des Einzelfalles aber ebensogut
ergeben, daß ein einzelnes Fahrrad oder Fieberthermo¬
meter oder ganz geringe Dosen medizinischer Artikel ohne
besondere Ausfuhrbewilligung dem Aüslandsreisenden
belassen werden. Jedenfalls würde es den Reiseverkehr
in unerwünschter und nicht beabsichtigter Weise behindern,
wenn die Aüslandsreisenden für jeden Gegenstand des
persönlichen Gebrauchs eine besondere Ausfuhrbewilligung
beantragen müßten. Es -bestehen daher keine Bedenken
dagegen, daß die Zollstelleu Gegenstände persönlichen
und unentbehrlichen Reisebedarfs,  wie ge¬
brauchte BekleiduugSgegenstände, Seife , Gummifchwamme,
Reiseführer mit Karte ausnahmsweise auch ohne beson¬
dere Ausfuhrbewilligung freigebeu. Verständiger Wür¬
digung des Einzelfalles muß es überlassen bleiben, die
Grenze zu ziehen.

Der Schuhmacher und die Ledernot. Wie der „Bund
Deutscher Schuhmacher-Innungen " mitteilt , wurde auf
einem in Halle stattgefundenen Deutschen Srhnhmacher-
Obermeistcrtag die für das Publikum und den Schuhmacher
gleich wichtige Lage auf dem Ledermarkt einer eingehenden
Erörterung unterzogen Es gelangte hierbei besonders
zum Ausdruck, daß es nicht, wie vielfach angenommen wrrd.
der Schuhmacher ist. der die Schuld an den hoben Preisen
für Schnmacherarbeiten trägt . Aus uns vorliegenden
diesbezüglichen Entschließungen entnehmen wir . daß das
Rcichsamt des Innern ersucht werden soll, auf einen
baldigen Abbau der f e st g c s,etzt e n Richtpreise
hinzuwirken . Des weiteren wird den Innungen emp¬
fohlen. den örtlichen Verhältnissen entsprechende, genau
kalkulierte Mindestpreise  festzusetzen. Die Innungen
und Verbände sind also dauernd bemüht, eine Verringe¬
rung der Lederpreise  und somit auch der Preise
für Schuhmacherarbeiten  herbeizuführen.

Sperret die Tanben ein ! Amtlich wird bekannt ge¬
macht. daß während der H e r b sts a a t z e i t die Tauben
nicht ans den Schlägen gelassen werden dürfen . Zuwider-
Handlungen werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder
mit Haft bestraft. Die Herbstsaatzeit beginnt am 7. Sep¬
tember und dauert bis zum 15. November.

Kartoffel-Ausstellung. Der Palmengarten in Frank¬
furt in Verbindung mit dem landwirtichaftlichen Institut
der Landesuniversttät Gießen und anderen Züchtern ver¬
anstaltet eine große Kartoffelausstellung . Weit über hun¬
dert Sorten kommen zur Vorführung , und es ist besonders
darauf Bedacht genommen worden, daß die an der Hoch¬
schule gewonnenen praktischen und wissenschaftlichen Ergeb¬
nisse auf angebrachten Tafeln zur Darstellung gelangen
und somit von der allergrößten Bedeutung für den Grotz-
nnd Kleinbetrieb sein werden. Voraussichtlich wird dre
Ausstellung vom Samstag . 11. September , an zur Besich¬
tigung freigegeben werden können.

Der Frühbnrgnnder . Trotz der sehr reichen Ernte
halten sich die Traubenpreise mit 80—35 M . für den Ztr.
auf einer bisher selten erzielten Höhe. Die Ursache ist in
dem Umstand zu suchen, dass infolge des Krieges die Ein¬
fuhr ausländischer roter Trauben  fast gänzlich
aufgehört hat. Man ist daher ausschließlich auf den in¬
ländischen Rottraubenmarkt angewiesen, auf dem die Nach¬
frage zurzeit lehr lebhaft ist. Bei einer so reichen Ernte,
wie sie seit Jahrzehnten nicht mehr zu verzeichnen war,
bedeuten diese Traubenpreise nach jahrelangen Mißernten
eine gute Herbsteinnahme. Die bisherigen Leseergebnisse
übertreffen in vielen Orten noch weit die anfangs gehegten
Hoffnungen. Auch hinsichtlich ihrer Güte befiriedigt die
diesjährige Frühburgnndertraube sehr. Es werden Most-
gewichte von 75—85 Grad erzielt.

Ennod Mäinar Lied vom Glück.
Roman von Ann« von Panhnys.

86) (Nachdruck verboten.)
Ueberall, wohin sie kam. feierte man sie. Ihre Engage¬

ments reihten sich zusammen zu einer Kette von glänzenden
Triumphen.

Pieter van Broek gewöhnte sich allmählich an das
häufige Zusammensein mit dem Baron , ja, er dachte zu¬
weilen gar nicht mehr daran , weshalb der Baron mitreise
von Stadt zu Stadt . Fing sogar an. ihn beinahe ein wenig
gern zu haben, den schnurrigen Charles Henri Eugene
Marmont , und schließlich kam es soweit, daß er gemeinsam
mit ihm beriet, wenn es sich einmal um etwas Wichtiges
für Ennod Maina handelte.

'Dann saßen die beiden Männer beieinander und rede¬
ten eifrig hin und her.

So reiste das sonderbare Trio durch die Welt.

Schon ein halbes Jahr war vergangen, feit man. was
sterblich an Jacob Noording gewesen, binunterbettete in
die küble Erde.

Hendrik Zeben hatte anfänglich gemeint, Adrienne
würde, nach Amsterdam zurückgekehrt, ihre Pläne bezüglich
der Teilhaberschaft bald vergessen. Wenn ihm in den
ersten Tagen nach dem Begräbnis unangenehme Gedanken
aufsteigen wollten, so verscheuchte er sie immer wieder da¬
mit, daß er sich sagte: Ach was , sie ist wie die meisten
Frauen . Schwadroniert von großen Dingen und aibt sich
nachher in Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten aus.

Er tröstete sich damit, baß er sich einredete, die Führung
des neuen Haushaltes werde sie vollkommen in Anspruch
nehmen und ihr keine Zeit lassen, die Ideen auszufübren,
oie sie ihm in jener Nacht, auf der Reise von Paris nach
Amsterdam, entwickelt hatte.

Aber nur zu bald iah er seinen Irrtum ein. Nicht
um ein Jota wich Adrienne davon ab.

Kurz nach der Testamentseröffnuna begann sie Unter-
rrcht in der Buchführung und allen verwandten Kontor-
renntniflen zu nehmen. Und gründlich nahm sie es damit.
Mehr als einmal hatte Hendrik Zeben Gelegenheit, sich
über die klare Ruhe zu wundern , mit der Adrienne die
Sache anffaßte.

Eines Tages wird ihr die Geschichte über werden,
voffte er. - och glaubte er selbst nicht mehr an diese Hoff-
fUlng und der peinliche, seine Herrennatur beinahe demü»
, ? E«oe Gedanke, zeitlebens in seiner Frau so etwas wie
«" E Mitregentin zu haben, kränkte und ärgerte ihn aufs
? ? .windkichste, und er konnte sich zuweilen einen kleinen
spöttischen Ausfall nicht versagen.

«orterme gab selten darauf Antwort . Wenigstens

dachte sie nicht daran , sich dadurch auch nur im geringsten
beirren zu lassen.

„Eine verheiratete Frau , die es nicht nötia bat, gehört
ins Haus und nicht ins Kontor." sagte er einmal wütend,
„du solltest lieber achtgcven. daß die Dienstboten ordentlich
Staub wischen und kochen, statt dir den Kopf mit Dingen
zu beschweren, von denen du absolut nichts zu wissen
brauchst. Na, ich freue mich schon auf die Frauenzimmer-
wirtichaft. die du draußen im Geschäft einführen wirst."

„Warte das doch erst ab. ehe du urteilst," gab sie ruhig
zurück.

,Lch habe neulich mit deiner Mutter gesprochen." warf
er hin, „sie findet die Sache gleichfalls ganz hirnverbrannt
und meinte, die Testamentsklauscl von deiner Teilhaber¬
schaft sei mehr als schöne Phrase aufzufaffen. in Wirklich¬
keit hätte Pava niemals daran gedacht, sie wörtlich zu

Adrienne lächelte. Ein bißchen belustigt und ein biß¬
chen wehmütig war dieses Lächeln. „Das beweist mir.
wie wenig Mama im Grunde Gatten und Tochter kannte.
Mama steht ja an allem vorbei, was sich nicht für ihre
Rumpelkammer eignet." Schwer ward ihre helle Stimme:
„Man sagt: Das Mutterauge blicke scharf." Sie schüttelte
den Kopf. „Aber nicht jedes Mutterauge . Rein , nein , sonst
könnte es Mama trotz des Zwanges , den wir uns vor ihr
auferlegen , nicht entgangen sein, wie unsere Ehe in Wahr¬
heit aussieht. in der wir nebeneinander hergehen, vor den
Menschen die liebenswürdigen Gatten spielen, um uns
daheim so viel als möglich auszuweichen."

Wärmer fuhr sie fort : „Papa wußte genau, was er
mit seiner Testamentsbestimmung bezweckte. Arbeit wollte
er mir geben, falls mein Leben öde werde. Roch von ten-
setts des Grabes streckt sich seine gütige Vaterhand ans.
um mich aus langem, grauem Tage ins sonnige Land der
Arbeit zu führen ."

Da wandte sich Zeben achselzuckend von ihr ab. Wozu
sich herumstreiten ? Er hatte ja einsehen gelernt , daß
Adrienne sich von einem Vorhaben nicht so ohne weiteres
abbringen ließ. Und mit heimlichem Zähneknirschen mußte
er sich herbcilassen, vor seiner Frau die Geschäftsbücher von
Noorbing u. Sohn aufzuschlagen. Sie selbst bat den lang¬
jährigen Prokuristen , ihr zu gestatten, sich ein paar Wochen
lang unter seiner Obhut einzuarbeiten ; danach siedelte sie
in den Raum über, den vordem Jacob Noording innegehabt
hatte. Und fortan bvachte sie täglich mehrere Stunden lang
in diesem schmalen, nüchternen Zimmer »u. und kein Mensch
begriff, wie diese junge Frau dazu kam. sich in trockene,
kühle BerstandeSarbeit zu vergraben. Am allerwenigsten
begriff eS Zeben. Er sah in ihr eine Art Aufpasserin, mußte
aber bald erkennen, baß Adrienne weder daran dachte, ihm
aufzupafien noch ihm geschäftliche Hindernisse zu bereiten.
Sie beriet über Wichtiges mit ihm in völlig ruhigem Tone

md wußte ihre geschäftlichen Beziehungen zu ihrem Manne
änzlich von ihrem privaten Verhältnis zu ihm zu trennen.

Adrienne und Hendrik lebten in dem gut eingerichteten
ieim, das ihnen Jacob Noording bereitet hatte , wie Meu¬
chen, die miteinander fertig sind, gähnend, einer durch des
»deren Gegenwart gelangweilt : aber hier draußen cm
Sescbäft verband sie gemeinsames Interesse , denn all-
nählich. wenn auch noch so widerwillig, begann Zeben vor

starken Energie Aöriennes Respekt zu empfinden.
,§ Monate nach ihres Vaters Tode war sie nicht nur
Namen nach durch ihre Unterschrift, sondern im voll¬
rinne des Wortes Mitchef der Firma , und alle An-

als solchen.
Der ehrgeizige Rechner Hendrik Zeben verbrachte seine

Abende immer seltener daheim, denn alle seine Versuche,
sein Verhältnis zu Adrienne wärmer zu gestalten, ,cheiter-
ten an dem unnahbaren Wesen des jungen Weibes. Er nng
eine Liebschaft mit einer hübschen, eitlen Person an doch
ward er ihrer bald überdrüssig, und häufiger , immer häu¬
figer bahnten sich seine erinnernden Gedanken aus der
Eiseskälte seines Jetzt einen heimlichen Weg in die glut¬
heißen Tage von einst. Oft, viel zu oft mutzte er an Ennod
Maina Senken.

Wi- erschrak er, als ihm eines Morgens , da er ins
Geschäft fuhr, von allen Anschlagsäulen eine in leuchtendes
Rot gehüllte Tänzerin ihm entgegenzuwinken schien.
Feurige Buchstaben brannten auf schwarzem Hintergrund
und formten sich zusammen zu dem Namen Ennod Maina.

Hendrik Zeben fuhr mit dem Auto ins Geschäft,
Adrienne ein Weilchen später mit einem einfachen Ein¬
spänner. Nie benutzten sie gemeinsam ein Gefährt.

Ennod Maina war in Amsterdam! Wie ein lauter,
jauchzender Schrei wollte es sich von Zebens Lippen rin¬
gen. Ennod ! Er glaubte das Leuchten ihrer dunklen Augen
zu sehen und ihren geschmeidigen Körper, dessen Bewegun¬
gen so voll waren von unbewußter Zärtlichkeit. Ennod!
Wie hatte er cs nur über sich gebracht, sie zu verlassen!

In die ruhige Gemessenheit seines Lebens fiel plötzlich
gleich einem lodernden Feuerbrand die Erinnerung an
Ennod Maina und ihre hingehenden Küsse. Ennod in
Amsterdam! Ich muß sie sehen, sie sprechen — und ich
werde es! nahm sich Zeben vor.

Auch Adrienne fielen die Plakate mit der Tänzerin
auf, doch beschäftigten sich ihre Gedanken nicht lange da¬
mit. WaS ging sie jetzt noch dieses javanische Mädchen an?
Das was sie einmal in Zorn und Aufregung versetzt hatte,
lag weit, weit hinter ihr. Sie hatte ihre Arbeit : die hatte
ihr Vergessen gegeben, und wenn sich ihr junges Blut nicht
bescheiden wollte, mit Arbeit zwang sie es nieder«

(Fortsetzung folgt.)
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Der erste Schnee kündigt den Abschied der warmen
Jahreszeit und das Nahen des Winters an. Freilich hat
er seine weiße, kalte Besuchskarte noch nicht in u n se r m
Gebirge, im Taunus , abgegeben, sondern vorläufig erst
mal im südlichen Hochschwarzwald,  wo es, nach einer
Karlsruher Meldung , am Sonntag zum ersten Male ge¬
schneit hat.

Vom Rhein . Der Schiffahrtsverkehr  auf dem
Mittelrhein hat, obwohl der Wasserstand zurzeit noch zu¬
rückgeht sim Oberrhein steigt er wieder), ständig eine an¬
sehnliche Höhe. Sowohl bergwärts wie auch zu Tal wer¬
den erhebliche Gütermengen befördert. Zu Berg kommen
vor allem Kohlen, während zu Tal lothringisches Erz,
Braunstein , Quarzit , Holz usw. verfrachtet werden. — Dir
Rheinstrombefahrung seitens der Strombauverwaltung,

welche diese in der vergangenen Woche an Bord des Damp¬
fers „Preußen " unternommen hat, nahm in Emmerich
ihren Anfang. Der Endpunkt war Mainz , bas am Sonn¬
tag erreicht wurde.

Stanbcsamts-Nackrichtcn Vom 31. August bis 3. September.
Am 31. August: Postfekretär a. D. Karl Born, 79 I . Kgl.
Riederländ. Oberstleutnant a. D. Adolf Winter, 78 I . Adele
Sobmann, geb. Mank, 45 I . — Am 1. September: Maria
Weber, geb. Gutmann, 59 I . Kellner Hugo Schu.lz, 41 I . —Am 2. September: Marie Groß, geb. Ost, 58 I . — Am 3. Sep¬
tember: Schmiedemeister Louis Heymann. 68 I.

Kurhaus » Theater » vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Für Freitag dieser Woche ist abends

8 Uhr im großen Saale ein Extrakonzert  unter der
Leitung des Musikdirektors Schuricht und unter solistischcr
Mitwirkung des Herrn H. Fr . Rehbold (Klavier) vor¬
gesehen. Zum Besuche des Konzertes ist die Lösung einer
Zuschlagskarte (numeriert ), die mit der Abonnements-,
Knrtax-, Tages - oder Besichtigungskarte vorzuzeigen ist,
erforderlich.

Königliche Schauspiele.  Am Donnerstag ge¬
langt zu Volkspreisen Goethes „Iphigenie auf Tauris"
zur Aufführung . Die Iphigenie wird diesmal von Fräul.
Eichelsheim, der Thoas von Herrn Ehrcns und der
Arkas von Herrn Schwab dargestcllt. Nächsten Montag
wird Vauernfelds bereits mit großem Beifall aufgenom¬
menes Lustspiel „Bürgerlich und romantisch" wieder ge¬
geben. In der Rolle der Räti Zabcrn tritt zum ersten
Male Fräul . Wohlgemuth auf, den Rat Zabern spielt,
ebenfalls zum ersten Male , Herr Lehrmann.

Kriegs -Erinnerungen
7. September 1914.

Die ersten Kämpfe vor Paris . — Niederlage der SsrÄen
bei Mitrowitza. — Untergang des englischen Kreuzers
„Pathfinder ". — Abreise der deutschen Gesandtschaft ans

Japan.
Der schnelle Vormarsch des rechten deutschen Flügels

in Frankreich hat die Armee Kluck bis in die Nähe von
Paris gebracht. Am 7. September trafen die Meldungen
von den ersten Gefechten vor Paris ein. Da der Geschütz¬
donner in Paris gehört wurde, bemächtigte sich der Be¬
völkerung eine Panik , und eine wilde Flucht begann. —
Aus Oesterreich kam gleichzeitig die Nachricht, daß die Ser¬
ben bei Mitrowitza geschlagen wurden und 5000 Gefangene
verloren . — Große Freude erregte an diesem Tage fer¬
ner noch die Depesche, die den durch ein deutsches Untersee¬
boot verursachten Untergang des englischen Kreuzers
„Pathfinder " meldete. — Die diplomatische Vertretung
Deutschlands verläßt Japan.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Brand . Am Sonntag abend kurz nach 8 Uhr geriet
der Holzschuppen des Schreiners C h r i st ans bisher un¬
aufgeklärte Weise in Brand.  Das,Feuer fand in dem
darin lagernden Holz und Briketts reiche Nahrung , doch
gelang es der vereinten Tätigkeit der Nachbarschaft, der
Feuerwehr und einer Anzahl hier einguartierter Pioniere,
nicht nur eine Weitervcrbreitung des Feuers zu verhin¬
dern. sondern auch noch den Schuppen teilweise zu retten.

3m dicken Walde vor zriedrichstadL
an der Düna.

Bon unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬
erstatter.

Aus dem Hauptquartier im Osten, 31. Aug. (Oken.)
Vor drei Tagen haben wir den Russen in scharfem

Nachdrängen bis fast an den Nordranö des dicken Waldes
vor Frieörichstaöt getrieben. Als er am 28. morgens seine
festen Stellungen besetzen wollte, die er etwa einen Kilo¬
meter vom Waldrande entfernt teils im hohen Holz, teils
auf einer großen Lichtung angelegt hatte, fand er diese
Stellungen zum größten Teil von unseren Truppen besetzt,
die während der Nacht die Front der Graben einfach um¬
gedreht hatten. Der Feind mutzte sich infolgedessen auf
seine Hauptstellung zurückziehen, die hinter dem Walde sich
an die Düna anlehnt , außerordentlich stark eingeöeckt und
mit dreifachen Drahthindernissen versehen ist.

Während der letzten drei Nächte hatte ich mein Nacht¬
quartier in einem winzigen Zimmer mit dem Feldpredi¬
ger zusammen. Außer uns war es von dreitausend Flie¬
gen bewohnt, von echt russischen Fliegen . Die erste Nacht
lag ich in meiner Hängematte am offenen Fenster und
wachte steif' vor Kälte auf. Am andern Abend holte mir
mein Bursche ein Lager von Kiefernzweigen aus dem
Walde. Da es bereits dunkel war , hatte er die Acste gleich
mitgebracht, und ich lag während der Nacht auf einem
Knüppeldamm, der den Vorteil hatte, daß bei dem Herum¬
werfen die Flöhe totgedrückt wurden . Die letzte Nacht lag
ich weicher, und das sechsbeinige Gesindel fiel wieder über
mich her. Natürlich auch öle dreitausend Fliegen . In¬
dessen habe ich das Vorurteil , daß man nur in bequemer
Lage schlafen kann, nebst vielen anderen Vorurteilen un¬
serer westeuropäischen Kultur bereits abgelegt.

Am Morgen des 28. ritten wir hinaus zum Gefechts¬
stand. Alle > Wege des Waldes sind voll ziehender Ko¬
lonnen . An den Feldküchen sind Kühe und junge Bullen
für die nächste Mahlzeit gleich angebunden. Ein Soldat
führt ein verwundetes Pferd . Eine zerbrochene Deichsel
hat ihm eine Vauchwunde beigebracht, es trägt eine weiße
Mullbinde um den Bauch, wahrscheinlich das Verbands¬
zeug des Soldaten . Der Stab bezieht seinen Gefechts-
stand. Unsere Schützenlinien sind schon ein Stück hinter
ihm hergerückt. Die eine sehe ich etwa hundert Schritt vor
uns . Unaufhörlich dringt das scharfe Knattern des nahen
Gewehrfeuers ins Ohr , untermischt von dem noch grelleren
Klatschen der in die Bäume einschlagenden Kugeln. Zwei¬
mal kann ich hören, wie die Russen«inen Sturm auf un-

Rassau und Nachbargebiete.
Bad Ems , 7. Sept . Schweinefleischkonser¬

ven.  Beim städtischen Schlachthof gelangen gegenwärtig
Schweinefleisch in Brühe zum Preise von 1,40 Mk. für
eine Dose von ^ Kilo und Schweinfleischsülzezum Preise
von 2,50 Mk. für eine Dose von 1 Kilo zunr Verkauf. Je¬
der Käufer kann an einem Verkaufstage nur bis zu 5
Dosen erhalten.

$  Diez , 6. Sept. Ein Wiedersehen in  Diez.
Die hiesige Polizei nahm heute morgen den frübereu Guts¬
verwalter Bernhard Günnewitz aus Hovestadt (Kreis
Soest) fest. Er wurde wegen Betrugs und Uiterschlagung
von der Staatsanwaltschaft in Marburg und Detmold
und der Kriminalpolizei in Düsseldorf  gesucht. Mit
Vorliebe trat er Stellunges als Gntsvcrwalter an . um
dann nach einigen Tagen ihm anvertraute Pferde und
Wagen und was er sonst erwischen konnte, zu verkaufen
und mit dem Gclde zu verschwinden. Er hat schon mehrere
Zuchthausstrafen hinter sich und ist erst vor einem Jahre
aus der hiesigen Strafanstalt entlassen worden. Als er an
der Strafanstalt vorbei in das Gefängnis geführt wurde,
meinte er, daß er ietzt im Zuchthaus wohl mindestens 10
Jahre Kuraufenthalt bekäme, er habe schwere Sachen an¬
gestellt. Es wurde bei ihm ein größerer Geldbetrag
beschlagnahmt.

Limburg. 6. Sept . Bestätigung.  Die Wahl des
Direktors des Kaiser Wilhelms-Gnmnasiums in Monta¬
baur Dr . Martin Jöris  zum Direktor des hiesigen
Gymnasiums nebst Realschule ist nunmehr durch das
Staatsministerium bestätigt worden.

= Mainz . 7. Sept . Die neuen Brotpreise  sind
heute hier bereits in Kraft getreten. Statt des bisherigen
Preises von 77 Pfg wird setzt der Vierpfünder zu 71 Pfg.
verkauft. In den eingemeindetcn Vororten kostet der Laib
70 und in den übrigen Orten des Kreises Mainz 68 Pfg.

Ir. Frankfurt a. M., 7. Sept . Verschiedenes.  Zum
Andenken an ihre Eltern stifteten die Bankiers L. und A.
Hahn  für die Ausschmückungdes alten Theaterplatzes
einen Mvnumentalbrunncn.  Mit der Aufstel¬
lung des Kunstwerkes, zu dem Hugo Lederer  den
Entwurf lieferte , wurde bereits begonnen. Die Gesamt-
kosten der Brunnenanlage stellen sich auf etwa 120 000 Mk.
— Am Friedhof Sachsenhausen wurde eine Stratzen-
bahnschaffnerin  von einem männlichen Kollegen,
mit dem sie eine kleine dienstliche Auseinandersetzung
hatte, mit einer schweren Stange zu Boden geschlagen.
Die Frau erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und
kam in nahezu hoffnungslosem Zustande ins Kranken¬
haus . — Ferner wurde am Kaiserplatz eine Schaffnerin
durch einen betrunkenen Mann von der Plattform des
Straßenbahnwagens gestoßen. Sie stürzte auf die Straße
und trug erhebliche Verletzungen, zudem verlor sie noch
den größten Teil ihres Geldes. Der rohe Patron entkam
unerkannt . — Der Arbeiter Wilhelm He i l aus Burghaun
stahl in einem Trödlerladen für 500 Mark Gold¬
waren  und verkaufte sie dann um billiges Geld. — In
den Wirtschafterinnen Jüa Stolpe aus Wiesbaden
und Katharine Jungklaus  aus Würzburg verhaftete
die Polizei gestern auf frischer Tat zwei langgesuchte ge¬
fährliche Taschendiebinnen. — Am Eisernen Steg stürzte
der sechsjährige Sohn der Witwe Goltz in den Main und
ertrank . Der Vater des Jungen fand vor zwei Wochen
den Heldentod.

Marburg . 7. Sept . Ordensverleihung.  Hrn.
Oberlehrer Professor Dr . Schcdtler  wurde der Kronen¬
orden 3. Kl. verliehen. _ _

Gericht un- Rechtsprechung.
Die Einbrecherbandc ans Ossenbach. Aus Darmstadt

berichtet unser im.--Mitarbeiter : Ein ganzes Lager von
Einbruchswerkzeugen bis zum schwersten Brecheisen zierte
den Tisch der gestrigen Fcrienstrafkammer-Verhandlung,
in der gegen eine ganz gefährliche Einvrechergesellschaft
aus Offenbach verhandelt wurde, der nicht weniger wie
etwa 25 meist schwere Einbrüche und Einbruchsversuche zur
Last gelegt werden. Angcklagt sind: der 29 Jahre alte
Fengel  von Ossenbach, der zuletzt etwa 6 Jahre Zucht¬
haus verbüßt hat und der das Haupt der ganzen Bande
war , der 19 Jahre alte Stanzer I . Krauß,  der 23sährige
Taqlöhner N Michel,  der 21sähriac Taglöhncr K. F.

sere Linien versuchen. Dabei blicke ich ab und zu unwill¬
kürlich nach einer Seite , wo die Regimenter ihren Anschluß
noch nicht gefunden hatten, so daß ein Durchstoßen in der
Lücke nicht ganz ausgeschlossen war. Solche Situation in
einem großen Walde ist ungefähr die ungemütlichste Ge¬
fechtslage, die man sich denken kann. Den ganzen Tag
währt das Knallen. Aber die Musketiere gehen mit be¬
kannter Zähiqkeit dem Gegner Schritt für Schritt auf den
Leib. Das beständige Vorwärtsgehen ist eine so starke
moralische Stütze, wie das lange Zurückweichen die seelische
Kraft lähtnt.

Ich kann nur mit Schaudern an einen so dauernden
Rückzug denken und bewundere die Widerstandskraft , mit
der die Russen sich trotzdem immer wieder zur Wehr
setzen.

Wir hören denn, daß russische Patrouillen in der Nähe
sein sollen. Aber der Teufel suche sie in dem dicken Walde!
Auf dem Heimritt treffen wir eine Herde Kühe in einer
Walösenke, Schlachtvieh, das etappenweise den Truppen
folgt. Während ich abends noch in meinem Wagen ar¬
beite, bei einer Karbidlampe, die an Bindfäden ausge¬
hängt ist, marschierte eine frische Truppe an mir vorüber,
und eine Stunde später ist es, als wenn der ganze Wald
in ein jauchzendes Hurrarufen ausbricht. So wird die
Ankunft von Verstärkungen von den im Kampfe liegenden
Truppen begrüßt.

Am 29. morgens wieder hinaus zum Gefechtsstand.
Aus den Wartesälen des Bahnhofes Tauerkaln schauen
Pferdeköpfe heraus . Die Russen haben diese Räume in
einem Zustande zurückgelaffen, daß eine Pferdenatur dazu
gehört, sie zu bewohnen. Auf einer Waldlichtung ist unsere
Artillerie aufgefahren. Ueberall hinter den Hügeln voll
rotblühnöer Heide stehen die eisernen Bässe der Schlacht
und füllen mit ihrer grollenden Stimme den Wald. Ich
weiß nicht, wie viel Batterien verschiedenen Kalibers hier
aufgefahren find. Unaufhörlich donnert das Echo der
Schüsse an den Wänden des Hochwaldes, unaufhörlich
hallt das Sausen der fliegenden Geschosse. Eine lan^e
Weile liege ich mit dem Divifionspfarrer im blühenden
Heidekraut hinter einer feuernden Haubitzbatterie, wäh¬
rend über dem Hochwald russische Schrapnells platzen.
Dann sieht man die hohe Rauchsäule eines schweren Ein-
schlügers, bald darauf eine zweite, hundert Schritte näher.
Jetzt dauert es nicht mehr lange, dann sind sie bei unserer
Batterie angelangt . Der kommandierende Offizier rät
uns , aus der Feuerlinie zu gehen. Als wir uns auf daS
Sausen des nächsten Eisenkoffcrs Umsehen, schlägt er dicht
bei unserem Hetdclager ein. Suchen dann eine Stunde
lang unsere Pferde , die auch vor den Geschossen umgezogen
sind. Wohin wir kommen, stehen Handpferdx unter den
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Bauer  und der 25 Jahre alte Gürtler A. G. P f r a n g.
der es aber vorgezogen hat. nicht zu erscheinen. Bauer
war schon einige Monate im Felde, als sich seine Betei¬
ligung an den Einbrüchen herausstellte: er wurde deshalb
hierhergeschickt. Die Angeklagten haben in der Vorunter¬
suchung bis auf Fengel alles eingestanden suchen aber
nun vieles zu widerrufen und Fengel zu entlasten. Sie
lügen das Blaue vom Himmel herab, daß sich sogar der
von dem Angeklagten Fengel bestellte Verteidiger R.-A,
Katz - Offenbach veranlaßt sieht, mitten in der Verhand¬
lung sein Mandat niederzuleqen. In der Hauptsache war
es bei den Einbrüchen auf Konsumgeschäfte, Warenhäuser
usw. abgesehen: es sind den Dieben außer etwa 1000 M.
Bargeld für mehrere Tausend Mark Waren aller Art in
die Finger geraten. Sie hatten in einem leeren Wasser-
Häuschen ein vollständiges Warenlager eingerichtet. Durch
die Wucht der Zeugenaussagen überführt , wird der Ange¬
klagte Fengel  trotz seines Leugnens zu 15 Jahren
Zuchthaus,  10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt . Krauß erhält 6 Jahre , Bauer
6 Jahre Gefängnis und Michel 2 Jahre Zuchthaus. Dem
Krauß und dem Michel werden 6 Monate , dem Bauer vier
Monate Untersuchungshaft angerechnet. Die wegen
Hehlerei angcklagte Mutter des Fengel wird freige¬
sprochen. Gegen Pfrang wird später verhandelt . Der Vor¬
sitzende führte bei der Urteilsverkündigung aus , daß sich
das Gericht genötigt sah. mit Rücksicht auf die in Offen¬
bach sehr gefährdete Sicherheit  so hohe Strafen
auszusprechcn. Alle Angeklagten bis auf Fengel nahmen
ihre Strafen an.

Spott.
Die Radrennen zn Frankfurt am Sonntag waren von

etwa 5000 Zuschauern besucht. Aus der Hauptnummer . dem
„Hindcvbura -Preis " über 10, 20 und 20 Km., ging Hans
Ludwig - Sossenheim als Sieger hervor , da er jeden
Lauf gewann. Tie einzelnen Ergebnisse waren : 10 Km.:
1. .fi. Ludwig 8:29Vo Min .. 2. Weiß-Frankfurt 200 Meter.
8. Kappler-Mainz 480 Meter . 4. Kölner-Frankfurt 800 Mir.
zurück. — 20 Km.: 1. H. Ludwig 24:42Vf> Min .. 2. Rosenfeld
100 Meter , 3. Weiß 500 Meter . 4 Kapvler 1700 Meter
zurück. — 20 Km.: 1. H. Ludwig 24:86 Min .. 2. Kavpler
550 Meter , 3. Weiß 2000 Meter , 4. Rosenfcld 3550 Meter
zurück. Die beiden Fliegerrennen gewann Boettinger.

Olympische Wettkämpfe in Frankfurt . Am Sonntag
veranstaltete der Frankfurter Verband  für Turn¬
sport auf seinem Sportplatz an der Roseggerstraße Ounn-
pische Wettkämpfe, die diesesmal fast durchweg den Cha¬
rakter einer von dem Kommandierenden General Frhrn.
von Galt genehmigten militärischen Veranstaltung trug.
In die Konkurrenzen ward auch das Handgranatenwerfen
ausgenommen. Otto -Darmstadt , der eben der Gene--
sungs-Kompagnie Wiesbaden angchört und sich von einer
Verwundung , die er bei den Kämpfen am Zwinin erlist,
sehr gut erholt hat, warf die Granate 62,71 Meter.

100 Meter - Laufen für Militär.  Dem
1. Sieger Ehrenpreis , gegeben von Frau Dr . A. v .Wein¬
berg. ' Dem 2. Sieger Ehrenpreis , gegeben von Herrn
Generalkonsul Zciß. 1. Fischer,  Fußartillcrie -Regl-
ment Nr . 8, 12,2 Sek. 2. Hehler, Infanterie -Regiment
Nr . 118, 3. Höfle, Infanterie -Regiment Nr . 168. 4. Vieban,
Infanterie -Regiment Nr. 81. . ..

Handgranatenwerfen für  M,i l rtä  r . Dem
1. Sieger Ehrenpreis , gegeben von Herrn Jean Schu¬
macher. 1. Otto,  Füsilier -Regiment Nr . 80, 62,71 Meter.
2. Pflug , Infanterie -Regiment Nr . 81. 3. Vieban , Infan¬
terie -Regiment Nr . 81. . „

Kugelstoßen . 1. Otto,  Füsilier -Regiment Nr . 80.
2. Ackermann, H., Darmstädter Sportklub 1905. 3. Pflug,
Infanterie -Regiment Nr . 81.

Hochsprung . Solzer,  Turngemeinde Born¬
heim. „

400 Meter Mallaufen.  1 . Henn, A., Turn¬
sport 1897, 61,4 Sek. 2. Raab , A., Turnsport 1897. 3.
Eckert, K., Sportverein 1908 Mainz.

4m a l 10 0 Meter - Stafette für Militär.
Ehrenpreis , gegeben von dem Oesterreich-Ungarischen
Generalkonsul Freiherrn Baron von Goldschmidt-Roth-
schilö. 1. Infanterie - Regiment Nr.  81 , 1. Ers.-
Vatl ., 3. Ers.-Komp., ^ -Mannschaft. 2. Jnf .-Rcgt. Nr . 168,
1. Ers.-Batl ., 2. Ers.-Komp. _ _ .

Bäumen : Feldküchen, Bagagen , Munitionskolonnen,
Protzen. Als wenn der Wald ein einziges Kriegslager
geworden wäre. Endlich kommen wir zum Gefechtsstand
hinaus. Rinder und Schweine werden abgchäutet. Weiß¬
kohl bergeweise geschnitten. Den ganzen Tag dauert das
Höllenkonzcrt der Geschütze, nur wenn Flieger über dem
Walde erscheinen, schweigen sie wie auf Kommando, um
ihre Plätze nicht zu verraten . Wie das Geflügel sich duckt,
wenn der Habicht über den Hof fliegt. Wer weiß, vielleicht
könnte man den Kerl doch einmal herunterholen . Uebri-
gens sehe ich heute, daß er den Propeller hinter den Trag¬
flächen hat, und daß die Schwanzflosse eine Etage höher
liegt, als die Flügel . Verdammter gallischer Hahn. Wirst
uns doch nicht hindern, über die Düna zu kommen.
Unsere Braven haben sich bis auf zweihundert , stellenweise
auf hundert Schritt an die feindliche Hauptstellung heran¬
gearbeitet. Man kann es kaum begreifen, wie sie es
machen in dem Feuer der feindlichen Gewehre und Ge¬
schütze. Jetzt setzen sie zum Sturm an. Unsere Geschütze
decken die feindlichen Gräben eine Zeitlang förmlich zu
mit Eisen. Dabei machen Unsere den Sprung . Aber jetzt
rattert ein russisches Maschinengewehr dazwischen, und
plötzlich hagelt es Kugeln gegen unsere Bäume , in Kopf¬
höhe etwa. Wie der Blitz ist der stolze Homo sapiens in
einen Vierbeiner verwandelt , der mit bemerkenswerter
Geschwindigkeitunter dem Klickkleckkleckklöck— als wenn
ihm ein Holz- und Strohinstrument zu seinem vierbei¬
nigen Tanze aufspielte — eine Deckung aufsucht. Das
Geräusch von weither einschlagenden Geschossen ist ein
ganz anderes als das scharfe Klatschen der Kugeln, die
aus hundert oder zweihundert Meter Entfernung kom¬
men. Verluste kostet dieser Kampf. Aber es wird nicht
nachgelassen. Pioniere mit Drahtscheren werden vorge¬
schickt. Einmal eine Feuerpause, fünf oder zehn Minuten
lang. Mitten in der lärmenden Schlacht kommen solche
Pausen , in denen zufällig keine Flinte oder kein Geschütz
losgeht. Man horcht erstaunt auf, wie der Müller , wenn
seine Mühle plötzlich stehen bleibt.

In der Dunkelheit reite ich heim, während der engere
Stab noch draußen bleibt. Am Wege hat gerade die Sani¬
tätskompagnie ihre vier großen Zelte unter hohen Tannen
aufgeschlagen. Der Chefarzt hat schon seinen Operations¬
mantel an, und die ersten Verwundeten liegen auf dem
Polster von Heidekraut. Es wirb harte Arbeit geben, wenn
erst die Verwundeten alle hereingeschafft werden. Ob es
schon diese Nacht sein kann, so dicht vor den Schützen¬
gräben — wer weiß es? Der Wald ist noch voll von
Truppen , jetzt abends, ober sieht man nur tiefer in den
Wald hinein , in dem überall die roten Feuerblume»
leuchten?

Rudolf von Koschützki,  Kriegsberichterstatter.



Dienstag , 7. Seprember 1915

Ehren-Tafel
Dem Gefreiten Engelbert Schäfer  aus Villmar wurde

das Eiserne Kreuz verliehen.
Dem Schreiner Gefreiten K. F a u st aus Katzenelnbogen

wurde bei einem Sturmangriff d-as Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Feldwebel Fr . Schreck aus Dausenau , bei einer Ma¬
schinengewehrkompagnie, wurde zum Offiziersstellvcrtreter
ernannt.

' Der Feldwebel Gustav E i se l e von Wiesbaden, bei
der Fußartillerie -Batterie 297 wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Eisele seit Kriegsbeginn im Westen,
wurde im Juni wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum
Sergeanten und später zum Feldwebel befördert.

In den ersten Gefechten zu Anfang LeS Krieges wurde
der jetzige Kriegsinvalide Wilhelm Bausch  aus Dotzheim
vom Inf .-Regt. Nr . 87 verwundet und verlor drei Finger
der rechten Hand. Jetzt wurde ihm noch nachträglich für
sein tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Der Unteroffizier Gottlieb Rossel  aus Dotzheim.
Fahnenträger im 8. Bat . des Negts. Nr. 118, erhielt die
hessische Tapferkeitsmeöaille.

Dem Unteroffizier August Michel aus Diez, beim
Res.-Jnf .-Regt. Nr 80. wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Unteroffizier Dom¬
mermuth.  Sohn des Wcrksührers Johann Dommer¬
muth in Villmar , verliehen.

Der Gefreite Anton K u ch aus Elgendorf (Westerwald)
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Lokomotivführer Ehr.
H in t e rw ä ld e r , Sohn des Bahnwärters a. D. Hinter-
wälöer in Braubach, zurzeit als Lokomotivführer im Felde,
zuteil. Hinterwälder erhielt diese Auszeichnung wegen
umsichtigen Verhaltens beim Herausholen eines Trans¬
portzuges aus dem feindlichen Feuör.

Der Unteroffizier Bockius  aus Frciweinhcim , der
bereits einmal verwundet war und sich zum zweiten Male
draußen befindet, hat die hessische Tapferkcitsmünze er¬
halten.

Nach der Erstürmung der Festung Nowo-Georaiewsk
erhielt der Notar Zartmann  ans St . Goar das Eiserne
Kreuz und wurde znm Bataillonskommandeur befördert.
Die Ueverreichnna des Eisernen Kreuzes erfolgte persön¬
lich durch den Kaiser.

Am 12. August fiel der Oberleutnant d. R. und Bat-
terieführer im 1. Garde-Nescrvc-Feldartillcricregiment
Oswald Z i c m ss e n, Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Am 22. August fiel im Osten der Landsturmmann
Heinrich G r o o s von Wiesbaden.

Der Sohn des Zeitunqsverleqers und Druckereibcsitzers
Wilhelm Polcx in Bingen , der Leutnant im Jnf .-Leib-Regt.
Nr. 117, Ritter des Eisernen Kreuzes August Po lex
ist im jugendlichen Alter von 171/2i Jahren den Heldentod
fürs Vaterland gestorben.

4m al 100 Meter - Stafette.  1 . Turnsport
1897, ^.-Mannschaft, 80 Sek. 2. Fußballklub „Olympia"-
Darmstadt . 3. Turnsport 1897, L-Mannschaft.

100 Meter - Laufen.  1 . Ullrich, H., Turnsport
1897 (L.-A.-A. F . F .-B.), 11,6 Sek. 2. Bernauer , Fußball¬
klub „Olympia"-Darmstaöt . 3. Engel , W., Sportverein
Mainz 1908. .

10 0 Meter - Laufen für Jugendmitglie-
b e r bis zu 16 Jahren . 1. Kreuz, F ., Sportverein Niedcr-
Erlenbach, 13,4 Sek. 2. Camal , A., Turnsport 1897.

1000 Meter - Laufen.  1 . Scholk. R., Turnsport
1897, 3 Min . 1 Sek. 2. Eckert, R., Sportverein 1908 Mainz.
3. Reuß, W., Turnsport 1897.

Hanögranatenwerfen. 1. Ackermann, H.,
Darmstädter Sportklub 1908, 56 Meter . 2. Henn. A., Turn¬sport 1897.

Tauziehen für Militär.  Dem Sieger ein
Ehrenpreis , gegeben von Herrn Jean Schumacher. 1. In¬
fanterie -Regiment Nr . 81, 1. Ers.-Batl ., 3. Komp., H-Mann-schaft.

D,e Kriegs -Errnnernngsspicle in Lübeck fanden am
Sonntag bei prachtvollem Wetter vor etwa 7000 Zuschauern
statt. Es gab spannende Kämpfe, besonders in der Olvm-
Pischen Stafette , die die Lübecker Turnerschaft nach hartem
Kampf Brust an Brust in 8 Min . 68,9 Sek. gegen die Mann¬
haft des Berliner Sport -Elubs gewann. Die 4mal 100
Meter-Ska,ette gewannen dagegen die Berliner überlegen
Men Hamburger Turnerschaft 1816 in 45.3 Sek. Im 3000
A ^ / -Laufen siegte Osaönick-Berlin in 9 Min . 56 Sek.
Im 100 Meter -Laufen unterlag Töldte-Berlin gegen Mül-
ler-Lubeck 11,2 Sek., 8. Schröder-Berlin . Auch im 200 Me¬
ter-Laufen war die Reihenfolge die gleiche. Das 400 Me¬
ier-Laufen gewann Heitmann -Lübeck vor Roesler -Verlin

s,Ä " ona in 55,9 Sek. Im Hochsprung siegte Ma-Eel vor Schröder und Müller , sämtlich mit 1,60
mit 6 25  Meter Sßnt v̂tam  aewann Herrmann -Hamburg

Tennis -Wettspiele in Bad Homburg. Auf dem Hom-
^ " -? ^ ? " 1̂ latz fanden am Samstag und Sonntag

Wettspiele statt, die Montag früh teilweise abgeschlossen
Sonnet ±ie  QflJ S|}f f,en&cu  Endspiele werden am nächsten
Eraebnic,-̂ ^ „? ustrag gebracht. Bis jetzt liegen folgende

®?r *Äm̂ Herren -Ernzelspiel mit Vorgabe
*ite ^rren beim Endspiel auf einen Satz, den

l k9 e n - Darmstadt mit 6:5 gegen Herrn Walve-
? 7^staüt gewann. Im Damen -Einzelspiel mit Vorgabe

Frl B acher - Frankfurt Frau Dr . Philippi-
rn4/A :6' 6:1* bm Gemischten Doppelspiel ge-Ritter - Homburg und Herr Eggerts-

§ °Eadt gegen Frau Dr . Philippi und Herrn Maier-
^ ^ efurt mit 7:5, 6:4. Die Preisverteilung wird am
nächsten Sonntaa , voraenonnnen.

Kriegsopfer. Der englische Tennisspieler I . E. P a r ke.
oer zusammen mit dem inzwischen gefallenen Weltmeister

? n̂ letzten Kämpfen um den Davis -Cup teil-
«„rr ,J* Hauptmaun bei den Kämpfen an den Darda¬nellen schwer verwundet worden.

vermischtes.
Vierundzwanzig Stunden hinter dem seindliche« Schützen¬

graben.
von Geistesgegenwart und Unerschrocken-

Musketier Losberg aus Hamborn  im
if,ea*cy ,& rort  im Rheinland von der neunten Kompagnie
sls? Infanterieregiments Nr . 16. Kaum zwanzig Jahre
e,- acht Wochen vor dem Feinde stehend, bewies
,, ?,urch die nachstehende Tat , daß unsere Rekruten ihren

.er ^5jettejt älteren Kameraden in keiner Weise nach-
? ^ g" g^ Juni sollte Art und Stärke der Besetzung

beu  b !* ü .̂ ,ett  Grabens festgestellt werden. Losberg m«l-
te >tch sreiMftts zu diesem Unternehmen. Unter Aus-

WieSbadener Neueste Nachrichten Sekte5
Nutzung des Geländes gelang es ihm, bei Dunkelheit un¬
bemerkt an den feindlichen Graben heranzukommen. Ein
Blick in den Graben hinein zeigte ihm, daß er sich an einer
schwach besetzten Stelle befand. Ein kühner Sprung brachte
ihn glücklich über den Graben hinüber . Vom Posten un¬
bemerkt, kroch er vorstchtig am Grabenranö entlang und
konnte so wichtige Feststellungen machen. Nur dem Um¬
stande, daß die feindlichen Posten ihre Aufmerksamkeit auf
das vor ihnen liegende Gelände richteten, verdankte ex es.
unentöeckt zu bleiben. Bei Tagesanbruch wurde es im
Grabe« lebendig,' die neue Besetzung traf ein. Losberg sah
seinen Rückzug abgeschnitten. In seiner gefahrvollen Lage
benutzte er ein etwa acht Meter hinter der ersten feind¬
lichen Stellung befindliches Granatloch, um sich zu ver¬
bergen. Ohne einen Bissen Brot und ohne einen Schluck
Wasser verbrachte er hier den folgenden Tag , ständig dem
eigenen Artillerie - und Minenfeuer ausgesetzt. Nach dery
Einbruch der Dunkelheit gelang es ihm, den feindlichen
Graben nochmals zu überspringen und unversehrt zur
eigenen Stellung zurückzukchren. wo er der Kompagnie
seine wichtige Meldung überbringen . konnte. Als An¬
denken hatte er sich einige Rahmen Patronen der Gegner
mitgcbracht. In Anerkennung der so mutig öurchgeführten
Erkundung erhielt der junge Musketier das Eiserne
Kreuz und wurde zum Unteroffizier befördert.

Die „Himmelszeichen" und der Weltkrieg.
Moderne Astrologen haben es an der Behauptung nicht

fehlen lassen, daß der Weltkrieg auch dieömal von allerlei
Himmelszeichen und meteorologischen Erscheinungen teils
im voraus angekündigt,  teils begleitet  worden
sei. Nun hat sich ein Astronom vom Fach, der bekannte
Camille Flammarion , veranlaßt gesehen, die astronomischen
Vorzeichen und Begleiterscheinungen des Krieges zusam-
mcnzustcllen. Es sind im ganzen sieben „Himmelszeichen",
die seine Liste bilden. An der Spitze steht die totale Son¬
nenfinsternis vom 21. August v. I .. die zweifellos in
älteren Zeiten als die Androhung furchtbarer Ereignisse
angesehen worden wäre. Alsdann kommt der geschichtlich
wohlbekannte „Kriegskomct" : es ist der mit bloßem Auge
wahrnehmbare Delavansche Komet, der 1913 entdeckt wor¬
den ist und in den nächsten sttnf Jahren wahrnehmbar sein
wird : abergläubische Gemüter werden hieraus vielleicht
eine Kriegsdaucr von sieben Jahren folgern wollen. Fer¬
ner hat am 7. November v. I . ein Merkurdurchgang statt¬
gefunden und, was in allen Chroniken sicherlich mit großer
Erregung verzeichnet worden wäre, ein „Feuerstein " ist
vom Himmel gefallen. Das war im Oktober vorigen Jah¬
res : er wog 85 Pfund und fiel auf englischem Boden
nieder. Zu diesen Vorzeichen und Begleiterscheinungen ist
ferner noch das schwere Erdbeben zu rechnen, das am
13. Januar ö. I . Italien heimgesucht hat. Barometrische
Abnormitäten waren ziemlich zahlreich, so im Juni vorigen
Jahres , als Paris trotz des Hochsommers einen richtigen
Wintertag erlebte,' an die ungewöhnliche, vielwöchige
Trockenheit, die im Mai und Juni den größeren Teil von
Europa heimsuchte, braucht hier nur erinnert zu werden.
Endlich ist, wie Flammarion bemerkt, auch ein sogenann¬
ter „dreifarbiger " Stern beobachtet worden, dessen Erschei¬
nung jedoch noch näherer Untersuchung harrt.

*

kurze Mitteilungen aus aller Welt.
Explosion und Brand der Deutschen Holzmehlwerk».

Wie aus Stuttgart telegraphisch gemeldet wird , ist am
Montag Vormittag in Mühlacker  die Fabrik Deut¬
sche Holzmehlwerke vorm . Julius Hiller
u. Co . vollständig niedcrgebrannt . Das Feuer entstand
durch eine starke M a h l g a n g e xp l o si o n, die das Dach
abhob und das Fabrikgebäude mit einem Schlage in
Flammen setzte. Der Schaden ist bedeutend. Die Fabrik
war das größte Unternehmen dieser Art in Deutschland
und stand mit einem Werte von 850 000 M. zu Buch.

volk§M'rL?chaWcher Ml
Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe.
Pensionskasse der Firma Gebrüder Körting,

Körtingsdorf bei Hannover 1 Million.
Städtische Sparkasse Frankenthal (Pfalz)1 Million.
Nordöstliche Baugewerks - Be r u ss g e u of¬

fen schüft Berlin  1 Million.
Sparkasse der Stadt gemeinde Berlin-

Schöneberg  3 Millionen (vorher je 1 Million ).
A. Niebecks che Montanwerke  A .-G., Halle a. S.

1 Million.
Gummiwerke Fulda  A .-G., Fulda 1 Million

(vorher 500 000).
Maschinenfabrik Moenus  A .-G. Frankfurt a.

Main 400 000 M. (vorher 600 000).
Der Kreis  K ö l n - B e r g h e i m 1200 000 M.
Die Sparkasse Remscheid  3 Millionen.
Die Allgemeine Zentral - Darlehcnskasse

für Deutschland,  die Zentralgclbausgleichsstelle der
Raiffeisenorganisation , für sich und die ihr angeschlossenen
Genossenschaften vorläufig 25 Millionen (vorher mehr als
60 Millionen ).

Leopold C a sella  n . Co .. Frankfurt a. M. 8 Mill.
Der Berliner Magistrat  hat beschlossen, für die

stä ö t i sche S p a r ka sse 45 Millionen Mark  auf
die neue Kriegsanleihe zu zeichnen. Die Berliner Spar¬
kasse hat bereits für die erste Kriegsanleihe 30 Millionen
Mark und für die zweite Kriegsanleihe 40 Millionen Mark
gezeichnet.

Elektrische Licht - und Kraftanlaqen-
Aktten - Gesellschaft,  Berlin . 1000 000 Mark.

Deutsche Telcphonwerke  G . m. b. H„ Berlin,
1000 000 Mark.

R. Stock u. Co ., Spiralbohrer -, Werkzeug-
und Maschinenfabrik,  Aktiengesellschaft , Verlin-
Marienfelde , 1000 000 Mark.

Aktiengesellschaft für Elektrizitäts-
Anlagen,  Berlin , 500 000 Mark

Lederwerke vorm . Ph . Jak. Spich arz  in Of¬
fenbach 1 Million (das letzte Mal 700 000) Mark.

Frankfurter Maschinenbau - Akt. - Ges.
vorm. Pokorny u. Wittekind in Frankfurt a. M. 1 Million
Mark (das letzte Mal 500 000 Mark).

Lederfabrik Leopold H. Kaufmann  in Frankfurt
a. M . 400 000 Mark (das letzte Mal 850 000 Mark).

Emag,  Elektrische Meßinstrumente-Apparate und
Schalttafelbau -G. m. b. H. in Frankfurt a. M. 500 000 Mk.

Hessische Hanfzwirnerei Cassel Adolf
Heyn (Inhaber Theodor und Paul Pfefferkorn in Frank¬
furt a. M.) 100 000 Mark.

L i ga - G u m m i - W e r ke G. m. b. H. in Frankfurt
a. M. wieder 100 000 Mark.

Stadt Kiel  1 Million Mark.
Rheinischer Aktienverein für Zuckerfa¬

brikation  in Alten 1 Million Mark.
Die Akt . - Ges . Conrad Tack u. Cie.  in Berlin

und Burg hat wieder 1 Million Mark Kriegsanleihe ge¬
zeichnet.

Der Vorstand des Allgemeinen Knappschafts -:'
Vereins  beschloß, auf die dritte Kriegsanleihe wieder 10
Millionen Mark, wie bei der ersten und zweiten Anleihe,
zu zeichnen. 1

Der Bochumer Verein für Bergbau unÄ
Gußstahlfabrikation  zeichnete 3 Millionen Mark.

Börsen und Banken.
Zinsscheiue argentinischer Anleihe«. Die argentinische

Regierung hat die nötigen Mittel für Zahlung der fälligen
Zinsscheine der öproz. Inneren Anleihe von 1909 und
4Vsproz. Inneren Anleihe von 1888, den Emiffionsbanken
überwiesen.

Hanöelsnachrichten.
Deutsche Rechtsbcistände in Russisch-Pole «. Da es sich

zeigt, daß die beim Kaiserlich deutschen Bezirksgericht in
Lodz zugelassenen Rechtsanwälte nicht imstande sind, alle
überaus zahlreich eingehenden Aufträge zu bearbeiten , hat
der Deutsch-Russische Verein beantragt , daß möglichst bald
weitere Rechtsanwälte zugelassen werden. Dieselbe Stelle
bittet deutsche Rechtsanwälte, welche geneigt wären , nach
Lodz oder nach Warschau zu gehen, um Aufgabe ihrer
Adresse.

Landwirtschaft.
Kriegstagnng der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft.

Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft wird trotz des
Krieges auch in diesem Herbste eine Tagung abhalten , um
ihren Mitgliedern Gelegenheit zu bieten, über die Erfah¬
rungen des ersten Kriegsjahres ihre Gedanken auszutau-
schen. Die Hauptversammlung findet in Berlin am Frei¬
tag, den 17. September, statt und zwar sind als Verhand¬
lungsgegenstände die Erfahrungen mit der Düng¬
ung,  insbesondere mit der Stickstoffdüngung im abgelau-
senen Erntejahre und die Erfahrungen in der Viehfüt«
t e r n n g im letzten Wirtschaftsjahre ansgestellt.

Die Weilbnrger Winterweide. Der Mittelrher-
nische Pferöezuchtverein  gibt betr . Eröffnung der
Winterweiöc im Tiergarten bei Weilburg
bekannt: Die Winterweide im Tiergarten bei Weilburg
wird bei genügender Beteiligung am 1. Oktober d. Js.
eröffnet. Die Bedingungen können von dem Vereins¬
schriftführer, Regicrungshanptkassen-Buchhalter Kusch«,
Wiesbaden, Philippsbergstraße 16, bezogen werden.

Stand der Manl - und Klauenseuche im Reg.-Bezirk
Wiesbaden. Am 81. August 1915 waren , laut Mitteilung
im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer, von der Seuche
betroffen: In Dillkreise : die Gemeinden Arborn , Allen-
öorf, Rodenbach, Vreitschcid, Frohnhausen , Wissenbach,
Eibelshausen , Straßebersbach , Rittershausen , Flammers -̂
bach und Langenaubach. Im Kreise Oberlahn : die
Gemeinden Wcilmünster, Mengerskirchen, Ernsthausen
und Löhnbcrg. Im Kreise Unter ! ahn:  die Gemein¬
den Ems und Seelbach. Im Kreise Limburg:  die Ge¬
meinden Kirberg, Lindenholzhausen und Hausen. Im
Rheingaukreisc:  die Gemeinde Preßberg . Im
Kreise Usingen:  die Gemeinden Usingen, Anspach, Nie¬
derems und Vrandobernüorf . Im Untertaunus¬
kreise:  die Gemeinde Esch. Im Kreise Westerburg:
die Gemeinden Stahlhofen , Hcllenhahn-Schellenberg. Win¬
nen, Brandschcid, Hergenrotb , Steinefrenz , Berod , Wei¬
denhahn und Herschbach. Im Kreise Oberwesterwald:
die Gemeinden Mörlen , Langenbaum und Gießenhausen.
Im Kreise U n t e r w e ste r w a l d : die Gemeinden Grenz¬
hausen, Wölferlingen , Freilingen , Hartenfels , Sessen¬
hausen, Ellenhauscn, Selters , Marienrachdorf , Cadenbach,
Neuhäuscl und Herschbach. Im Kreise St . Goarshau¬
sen:  die Gemeinde Osterspai. Im Landkreise Wies¬
baden:  die Gemeinde Schierstein.

Weinzeitung.
XX Weinversteigernng. Mainz,  3. Sept. . Die heute

hier abgehaltene Weinversteigerung der Winzerge¬
nossenschaft Alsheim  nahm bei sehr gutem Besuch
und flottem Geschäftsgang einen vorzüglichen Verlauf.
Das Angebot war sehr groß, denn es umfaßte 53 Nummern
Alshetmer Weißweine. Alle entstammten dem Jahrgang
1914 . 13 Nummern wurden mangels genügender Gebote
zurückgezogen. Für 64 Stück 1914er wurden 690—870 M..
durchschnittlich für das Stück 768 M. erlöst. Das gesamte
Ergebnis stellte sich auf 49130 M. ohne Fässer.

Marktberichte.
Frachtmarkt zu Frankfurt a. M. Geschäft ruhig,

Stimmung über feste Preise gegen die Vorwoche kaum
verändert . Futtermittel standen in Nachfrage. Weizen
68—70 M.. Mais 58—60 M., Kokoskuchen 60—62 M., Lein¬
kuchen 67—68 M., Raps 50 M., Kleie 49—51 M. Das Kar¬
toffelangebot besonders aus der Wetterau ist lebhaft, die
Nachfrage ruhig. Wetterauer Speisekartoffeln 8%—8% M.
frei Frankfurt.

Obst- und Gcmüscmärkte. Am 6. Sept . erzielte in
Nieöer - Jnqelheim  der Zentner Pfirsiche 19—25 M.<
Nüsse 30—45 M.. Trauben 26—38 M.. Zwetschen 12—14 M..
Birnen 8—16 M.. Aepfel 7—11 M.: in Braun schweig
der Zentner grüne Bohnen 8—10 M., Aepfel 15—20 M.,
Birnen 10—15 M., Pflaumen 15—20 M., Kronsbeeren 35
bis 40 M.. Steckrüben 10 M.. Kartoffeln 5—6 M.. die
100 Stück Weißkohl 15—20 M.. Rotkohl 25—30 M.. Blumen-
kohl 10—40 M.. Wirsing 20—26 M.: in Worms  der Ztr.
Zwetschen 14—16 M., Trauben 25—30 M., Birnen 8—22 M ..
Aepfel 4—15 M.. Pfirsiche 20—30 M.. Kartoffeln 5.50—6 M.,
Weißkraut 6 M., Spinat 12—15 M.. rote Rüben 4—8 M..
Zwiebeln 16 M.. Bohnen 20—25 M.. die 100 Stück Rotkraut
10—40 M., Kohlrabi 3—5 M.. Wirsing 5—15 M.. Salat
5—10 M.: in Frankfurt  a . M. der Zentner Falläpfel
4—6 M„ Birnen 7—25 M., Zwetschen' 12—20 M„ Brom-
beren 25—30 M.. Nüsse 60—80 M., Trauben 40—50 M..
Kartoffeln 5—6 M„ Bohnen 16—23 M.. Tomaten 15—18M.,
Spinat 18- 20 M„ Rotkraut 8—9 M.. Weißkraut 5.50—6 M..
Zwiebeln 12—13 M.. Wirsing 9—10 M., die 100 Stück
Blumenkohl 60—70 M.. Gurken 1.60—4 M.. Salat 6—12 M.

Unterricht.
Bingen a. Rh. Das Rheinische Technikum, eine Lehran¬

stalt für Maschinenbau und Elektrotechnik, hat während des gan¬
zen KriegSiahrcs den Unterricht unverkürzt weitergeführt und
wird auch im kommenden Winterhalbjahr den Lebrvlan aufrecht
erhalten. Die Besucbsziffer ist von etwa 600 auf 120 Studierende
herabgegangcn, doch ist dieser Rückgang einem erfolgreichen Stu¬
dium natürlich in keiner Weise hinderlich. Da für den Winter
schon viele Neuanmeldungen vorliegcn, wird trotz der durch de«
Heeresdienst zu erwartenden Abgänge die Zahl der Besucher
eher zu- als abnehmen. Der Hauvtuntcrricht beginnt am 21. Ok¬
tober, der Vorunterricht am 30. Sevtember. Mit der Anstalt
ist eine Kraftfabrschule verbunden, die Kraftfahrer auf Grund
der gesetzlichen Leistungen in 4 Wochen ausbildet. Programme
versendet die Anstalt kostenfrei.

•in rosiges, jugendfrisches Antlitz und einen zarten,
blendend schönen Teint. Alles dies erzeugt die echte '
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jgafi und Untergang vsn Vre-l-Mowsk.

Hauptquartierder Armee Mackcnsc». Ende August.
ftn ber Nacht vom 24. zum 25. August versank Brest-

Litowsk in Neuer unö Schwefel . Mit weithin leuchtender
Flammenschrift schrieb die Bugfeste ihren Fall und Unter-
gang in den unvergänglichen Aether . L-cbon in der Nacht
zuvor kündeten dumme Geräusche in den Werken die Räu¬
mung an . Es waren die letzten gewaltigen Zuckungen der
verlöschenden Kraft . Kn turmhohen Stichflammen , die das
geheimnisvolle Mauerwerk mit grellem Schein übergossen,
entluden sich die Pulvermasscn . die für den Angreifer anf-
gestavelt waren . Und die tosende Erschütterung der Luft
löste ringsum das ungestüme trotzige Gefühl seiner Pan-
zerung . Die purpurne Glut , die das Sodom und Gomorrha
panslawisttschen Uebermutes verschlang , stieg als eine frohe
Berbettzung zum nächtlichen Himmel emvor . Sie brachte
den Siegern von den Karpathen , vom Dunaiec und von
der Weichsel, den Eroberern Galiziens unö Polens die iu-
belrrde Botschaft , das, Brest -Litcwsk . die Pforte zum heili¬
gen russischen Reiche gefallen und der Weg frei ist in das
Herz des Moskowiterlandes . Es war ein Brand , als ob
ganz Rußland im Höllenofen versinke . Mit phantastischen
Farben malte der Pinsel des Kriegsdämons ein Riesen¬
gemälde des Grauens in überwältigender Schönheit . Mei¬
len und meilenweit warf das in Raserei wirbelnde Feuer
seinen rötlichen Flimmer in das Land , erleuchtete dj.e Ge¬
sichter ber sieghaften Kämpfer , die ŝturmbereit draußen
standen , und in Schauer und Glück die Hände falteten.

Die Armeeleitung stand Mitte August vor einer
schweren Entscheidung . Die ersten Korps , die die Festung
erreicht hatten , hatten sich bereits in ihren Vorstellungen
festgebiffen . Ein kühner Sturm hätte die Festung viel¬
leicht in wenigen Tagen mit dem damals noch in ihr vor¬
handenen Gerät in unsere Hände gebracht. Aber er war
nur mit großen Opfern zu erkaufen . Man wußte zudem,
daß das Beuteergebnis nicht sehr erheblich sein werde.
Man zog es daher vor . dieses letzte Bollwerk des polnischen
Festungsvierecks dnrch eine Einschließung mit unblutigeren
Mitteln in unseren Besitz zu bekommen . Kn gewaltigen
Märschen schob sich die Bugarmee und die Armee Mackensen
um die Festung herum . Kn dem straßenarmen sumpfigen
Gelände war das keine kleine Arbeit . Die ohnedies mit
erheblichen Schwierigkeiten verknüpfte Munitions - und
Nahrungszufuhr stand vor neuen , schweren Aufgaben.
Nasch war das Westufer des Bug südlich und nördlich von
Brest -Litowsk besetzt. Bald die südliche Bahnlinie nach
Kowel -Kijew , die nördliche nach Bialystok in unseren
Händen . Nun stand dem Russen nur noch die zweigleisige
Bahn nach Minsk -Moskau zur Verfügung . Kn blutigen
Gefechten wurde der Bugübergang erkämpft . Rasch ge¬
baute zahlreiche Brücken trugen unsere ungestüm vorwärts
dringenden Truppen und Kolonnen über das 120 Meter
breite bis 4 Meter tiefe Wasser Kn mehreren hinterein¬
ander angelegten zäh verteidigten Stellungen suchte der
Russe die Umschließung aufzuhalten , den Abtransport auf
der letztgeblicbenen Strecke zu sichern. Er wurde täglich
weiter auf die Bahnlinie zurückgeworfen . Unterdessen
übten die in die westlichen Vorstellungen eingedrungenen
Korps einen wachsenden Druck ans die Festung selbst. Die
schweren Mörser nahmen die Westsorts in Arbeit . Sie
packten ihr Ziel wieder mit erstaunlicher Sicherheit . Die
Forts waren in wenigen Tagen zerbröckelt und zermürbt.
Kn einer eingeschlagenen Kasematte fand man eine stille
Gemeinde von Toten . Die geschlagenen , nach Brest ge¬
worfenen russischen Armeen setzten tapfer ihren letzten
Kampfesmut ein . die Festung vor der Erwürgung zu
retten . An einer Stelle alaubten sie eine Lücke in unserer
Front zu bemerken . Sechs Sotnien Kosaken wurden an-
gesetzt, hier einen Durchbruch zu versuchen. Um die Mit¬
tagsstunde brach die Kavallerie in geschlossener Reihe aus
einem Walde hervor , ein Teil in frontalem Angriff , der
Rest mit dem Versuch einer Umgehung . Unsere Infanterie
in ihren Schützenlöchern glaubte ihren Augen nicht zu
trauen . Kanallerieangrifse kennt man nur von Felddtenst-
übnnaen . aus der friedlichen Manöverzeit . Ein dank-
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bareres Ziel bietet sich den Infanterieschützen nicht.
„Nicht schießen!" ruft der Kompagnieführer . Teufel auch,
das fegt daher wie ber Sturm . Das Gewehr bleibt ab-
aefetzt, aber das Blut hämmert in den Pulsen , bre Augen
bohren sich in das aus dem Boden wach,ende Ziel . Die
anstürmenden Pferde sind noch etwa 80G- 400 Meter von
der Lücke entfernt . Nun kommt der Feuerbefehl . Die
Schützenlinien rechts und links der Lücke feuern , was aus
dem Lauf gepfeffert werden kann . Keder Schuß sitzt. Der
Bleireacn prasselt gegen Reiter und Pferde . Erne blutige
Masse wälzt sich am Boden . Die Sinteren Reiben - rasen
darüber weg . Einer nach dem anderen Maat weg Einer
Sotnie etwa 100 Koiaken , gelangt es . durch die Lücke durch¬
zukommen . Sie wirb von der dahinter liegenden Schützen¬
linie empfangen . Bon den 6 Sotnien blieb ein ver¬
wundeter Offizier übrig . Auch die russische Kompagnie,
die den Kavallerieangriff deckte, wurde aufgeriebon . Wre
den verwegenen , aber todesmutigen Rettern ! DaS sind
Einzelbilder . Sie zeigen , was sich um Brest -Litowsk ab-
spielte , bevor der Feind gezwungen „freiwillig räumte.
Sie zeigen , daß man nicht von einer Besetzung , sondern
von einer Eroberung von Brest -Litowsk zu sprechen be-
rcchtigt ist. Wenn auch der Russe schließlich wich, er tat
es in letzter Stunde , bevor er völlig umzingelt und ver¬
loren war . Wenn auch die Festung nicht nach neuzeitlichen
Gesichtspunkten angelegt ist, war sie doch durch neue Werke,
durch Gräben und Hindernisse verstärkt worden , die Seka-
tombenopier erfordert hätten , wenn man die Festung statt
durch die geschickte energische Umgehung in frontalem . Sturm
hätte bezwingen müssen . Die allerdings teilweise noch
vnfertiaen . mit vorbildlicher Geschicklichkeit angelegten
Werke sind fast völlig unversehrt erhalten geblieben und
leisten uns nun gute Dienste . Die in ihnen zurückge-
Gssenen Arbeiter hatten zwar Auftrag , nach dem Abzug
der Russen die Werke in die Luft zu sprengen . Sie über¬
legten sich aber , daß sie datzei fa mit in die Luft spazieren
würden und Schnitten daher rechtzeitig die Zündschnur
durch. So blieben im allgemeinen die Befestigungen er¬
halten nur die abseits gelegene Stadt Brest -Litowsk ist
nicht mehr . Wi? immer in Rußland , hatte die unschuldige
Bevölkerung d?e Wut und Rache des Besiegten als Schicksal
auf sich zu laden.

So gewaltsam wie ihre Entstehung ist der Untergang
dieser unglücklichen Stadt . Km Sommer 1831 wurde sie
auf Befebl de? Kaisers Nikolaus l . gegrttndei . im Sommer
1916 auf Befehl des Kai ' ers Nikolaus TT. in Brand gesteckt
und vernichtet . Mit welcher Seelenvein mögen die 50 000
Einwohner , deren Vorfahren sich der väterlichen Fürsorge
des ersten Nikolaus anvertrant hatten , dem Anrttcken der
verbündeten Heere entgegenaebangt haben . Nicht ans
Furcht vor den nabenden Eroberern , sondern aus Anasi
vor den erbarmungslosen Befeblen des zweiten Nikolaus.
Sie haben sicherlich Schlimmes befürchtet , aber die Wirk¬
lichkeit war noch grausiger als die Fassungskraft ihrer
Phantasie . Eine gedruckte Bekanntmachung , die unS vor-
ltegt . mußte schon vor Wochen die erregten Gemüter be¬
ruhigen . Sie lautet:

Einwohner der Stadt Brest und des ganzen
Festungsbereiches!

Uebelgesinnte Leute , die Unruhen stiften wollen,
und nervenschwache Einwohner verbreiten die unsinnig¬
sten Gerüchte , die die Bevölkerung in Erregung brin¬
gen und in Schrecken fetzen. So kommt es, daß die Be¬
wohner ihre friedlichen Beschäftigungen unterbrechen
und sich zu schleuniger Abreise rüsten . Mir . dem Kom¬
mandanten der Festung , ist das Wohl aller treuen
Untertanen unseres Zaren heilig . Sollte die Zeit kom¬
men , in der die Stabt verlassen werden muß — was
Gott verhüten wird —, werdet Kbr alle rechtzeitig in
Sicherheit gebracht , und bei eurer Abreise in jeder Weise
unterstützt.

Geht daher weiterhin euerem friedlichem Tagewerk
nach, bearbeitet die Felder und lebt ruhig , ohne irgend
welchen törichten Gerüchten Glauben zu schenken. Per¬
sonen . die derartiges verbreiten , sind festzunehmen oder

II . Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß-Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11, Hof l.
Sckwalbacher Str . 36, Alleeieite.

7-Z.-Wobn.. schönen. Kelle, gr.
Räume, I .Et.. alls. fr .,Boraart .,
evtl, elektr. Licht, v. sofort. 6204

Marktplatz 7. neu bergen 5-Zim-
Wobn . 1. u.2. Etage m. Zubeb.,
sos. od. später z. verm.; etwaige
Wünsche der Mieter werd. gern
berücksichtigt. N. Marktplatz 7,
Erdgeschoß, u. Anwalts -Büro.
Adelheibstrabe 82. 6282

Zietenring 14. 1. St .. 5-Z.-Wohn.
kompI.Bad u. all. Zub., p. I .Okt.
z.v. N.Mtb.l .b.FrauRinn . 5265

RSdrrstr . 14. fröl . S-Ztm.-Wobn.
su verm. Breis 480 Ä . Näh.
Feldstraße 8. 1. 6270

Felbsir . 16. Vdh. Pt ., sch. 2-Zim.-
Wohn. au? 1. Oktober z. verm.
Näh. Feldstr. 14, Pt . 5278

Kiebricher Str . 12, Vöb. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm. 5203

Ludwigstratze 6, 2 Zimmer und
Küche mit Gas . monatlich
Mark 14. zu verm. f4693

Sch. 2-Z.-W..KiILe,Klos.i.AbIcbl..
Stb . 3.St ..p.1.Okt.zu v.Pr . mtl.
25 Mk. Lage West., a. Zietenr.
Sulzbach, Bärenstr . 4. 1485

Feldstr . 16, Vdh. 1. St ., sch1-Z.-
Wohn. m. Küche auf I . Okt. —
schönes Frontspiö --Zim. auf
1. Sept . — sch. Part .-Zim. auf
1. Oktober zu verm. 5277

Herderstr . 11. 3. St . lks., schöne
möbl. Mansarde mit Oien
billig zu vermieten . f.4715

Froatspitzstube u. Küche, i. freier
Lage, auf sof.z.v. Näh. Philivpt.
Hellmunbstr. 87. Part . 5267

Miet -Gesuche
Möbl. Zimmer Nabe Lorcher

Schule gesucht. Offerten mit
Preis u. Br . 68 an die Fil . 2,
Bismorckring 29. 57910

'Wene ^ tellenM

Bürovorsteher
für-

gesucht. Off. unt. M. 589
an die Geschäftsstelled.Bl.
erbeten. * 09

Erster Küfer
welcher sich dazu eignet, später
den Posten eines zweiten Keller¬
meisters zu versehen, bei hohem
Lohn gesucht: desgleichen ein

tüchtiger Rüttler.
Offert, erbeten von F. Langen¬

bach & Löhne, Worms. 1912

TiWiM1, Schmied
sef. für Sufbeschlag u. Repara¬
turen . Hofsvcditeur L. Rcttcn-
mayer, Nikolasstr. 5. 1888

suckit
A.Leischert.

Fcmlbrnnnenstraße tt>. f.4724
Ung . HMiüHeil.

Lausmädchen
gesucht. 1914

Luiicnstraße 37.

Saubere zuverlässige Monats¬
frau für 2—3 Stunden vorm.
In kl. besseren Haushalt gesucht.
RüdesbeimerStr . 23,i'. r . b7909

^ jStellengesuche
Durchaus tllcht. gewissenb.. i. b.

bürgert . Küche, wie in all. hauSl.
Arb. erfabr . Frau f. z. 1. 0kt . bei
einzelner Dame od. Herrn Be
schätttgung. Off.u. Sr . 251 Fil .1,
Maurttiusstrabe 12. «.4716

Wpäit MeM » eltr« .
Wen eit. tolrenti Her Hmsuasseit

vom 15 Sept . bis 10. Oktoberl werden täglich morgens 6 Ubr im
Büro des Lagerhauses lSchicrstciner Straßcl eingestellt. 1802

Hofspediteur L . Rettenmaher , Wiesbaden.

Aeltcres Mädchen, in Küche u.
Hausbatt erfahren , sucht Stelle
als Köchin oder für allein bei
Dame oder Herrn.

M. S .. Oranienstraße 62.
b7904 Mtlb . 1. St . iks.

lucht Heimarbeit nach
auswärts , gut be¬

wandert im Maschivennähen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . *200

MeitsWiMeMtzen.
Eck» Dotzheim» u. Schwalb. Str.

Geschäftsstunben von 8—1 und
8—6 Ubr Sonntags 10—1 Ubr

Telephon Nr. 673. 674 u. 675.
iNachdrua verboten.)

Offene Stellen:
Männlicher Personal:

2 Eisendreher.
2 Metalldreber.
6 ia. Bauschlosser.
2 Maschinenschlosser.
2 Maschinisten u. Heizer.
2 Cüaufscure.
1 Mechaniker f. Autos.
4 selbst. Elektromonteure.
2 Spengler u. Jnstall.
1 Huf- u. Wagenschmied.
2 Wagner.
1 Maschincnarbetter.
4 Küfer.
1 Maurer.
1 Blank- u. Rabmenglaser.
1 Tapezierer.
2 Schuhmacher.
1 Herrschaftsdiener.
2 Kutscher.
8 Fuhrleute.
1 Ackerknecht.
2 Taglöbner.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

5 Kontoristen.
6 Buchhalter.
1 Korrespondent.
1 Stenotnvist.
4 Lageristen.
8 Verkäufer.
1 Reisender.

2 Reisende u. Kontoristen.

Weiblich:
6 Kontoristinnen.
3 Buchhalterinnen.
8 Stenotimistinnen.

11 Verkäuferinnen.
HauS-Perlonal:

1 Haushälterin.
1 Stütze.
1 Kindergärtnerin.
2 Kinderfränlein.
20 Alleinmädchen.

16 Hausmädchen.
4 iunae Köchinnen.
Kall- u Schankw.-Personal:

Männlick:
2 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
8 Iunae Köche.
1 Silbervutzcr.
2 Messerputzer.
4 Küchenburschen.

10 Hausburschen f. Rest.
4 Liftiungcn.

Kcllnerledrlinge.
Weiblich:

2 Büfettfräulein.
8 Servicrfräulein.
8 Zimmermädchen.
5 Köchinnen.
8 Beiköchinnen.
4 Kochlehrfräulein.

20 Kiichenmäöchen.

Die nstag , 7. September 1918
der Polizei anzuzeigen. Sie werden»ach den strenge«
KriegSgefetzen bestraft werben.

Der Festungskommandantvon Brest-LttowSt.
Laiping.

AIS kurze Zeit darauf die Stadt vom Militär geräumt
wurde , sollte die Bürgerschaft , die ben Versprechungen
Glauben geschenkt hatte , erfahren , wie schmählich sie be-
trogen worden war . Wenige Tage vor dem Fall der
Festung wurde der Einwohnerschaft befohlen , die Stadt
Brest -Litowsk ausnahmslos zu verlassen . Sie wurde zu
einer bestimmten Stunde zum Bahnhof bestellt . Als ste
dort angefammelt war , wurde mitgetetlt , baß sie Züge nicht
benutzen dürfe , sondern sich sofort zu Fuß ostwärtst»
Marsch zu setzen habe . In einem , wie unsere Flieger mel-
deten , fünfzig Kilometer langen Zug verließen bre etwa
fünfzigtansend Einwohner die Stadt . In dichten Staub¬
wolken wälzte sich durch die schwüle Tagesluft und die
frostigen Nächte das Heer der Heimatlosen dahin . Ueber
ihren Rücken breitete der Himmel ein rotschrmmerndes
Zelt , ber letzte Gruß von Hab und Gut , des Glückes und
der Hoffnungen von gestern.

Mit der vollendeten Technik des Mordbrenners , dem
einzigen Gebiet , auf dem wir uns den Russen gegenüoer
geschlagen bekennen müssen, wurde die Zerstörung durch¬
geführt . Zwei Regimenter wurden eigens zu dem Zweck
zusammengestellt , sämtliche Vorräte der Stadt zu vernich¬
ten . Sie haben ihre Schuldigkeit getan . Trotzdem wurden
noch manche Vorräte gefunden . Besonders sorgsam wurde
der stattlich - Bahnhof zerstört . Der beste Helfershelfer aber
war bas Feuer , mit dem der Russe so gut umzugchen ver¬
steht. Er zeigte sich auch hierbei wieder erfinderisch . Drei¬
tausend Steinhäuser etuzuäschern , ist eine mühsame Arbeit.
Man vereinfachte sie, indem man die Gashähne öffnete und
durch Zündschnüre den Inhalt der Steinmauern als eine
Feuerwolke in die Luft fliegen ließ . Die Brandlegung
war so gründlich , daß sogar die Holzräder zurückgelassener
Geschütze angekohlt waren . Die Gctreidelager wurden
durch Pechtonnen in ein Nichts verwandelt . Nur die Kir¬
chen, Kasernenbauten unö einige Holzhäuser sind übrig
geblieben . _ t „ . .

Wie ein Friedhof , eine Stätte der Todcseinsamkeit
liegt die Stadt da, wie das Bild zu einer gespenstischen
Sage aus einer fernen , schrecklichen Vergangenheit . Man
hält den Atem an und spricht leise , um die Todcsruhe
nicht zu stören . Alles Leben darin ist gelöscht, das Feuer
hat alles Vergängliche ausgezehrt . Straße an L-traße,
Viertel an Viertel , nichts als Mauern ohne den Klang
menschlicher Stimme , ohne die Farbe und den Schmuck
gastlicher Siedelung . Es ist, als ob ein satanischer Spötter
die tausendjährigen Trümmer geschändet habe , wenn man
an den Mauern , auf verbogenen Schildern liest : „Eingang
zum Hotel " , „Zum Buffet " . „Damenkonfektion " . „Zum
Advokat ". Es ist wie ein unwilliges Erwachen zur Wirk¬
lichkeit. Man sollte an diese geisterhafte Stätte nicht rüh¬
ren , ste mit ihren riesenlinfteu . bizarren Grabsteinen be¬
lassen, wie sie ist. für alle Zeiten eine fehrsame Erinnerung
an den großen Krieg , durch den deutsche Barbarei von rus¬
sischer Kultur überwunden werden sollte.

Dämmert,  Kriegsberichterstatter.
*

Die Beute von Brest-Litowsk.
Budapest , 8. Sept . sEig . Tel ., Zens . Bln .f

Ueber die Beute von Brest -Litowsk meldet der Be -,
richterstatter der Zeitung „Az Est" aus Iablon : Die Mili¬
tärgebäude sind fast alle unversehrt ; besonders die aus
Rohziegeln erbauten Kasernen sind unzerstört . Unberührt
ist auch die Feldbahn , welche die Forts untereinander ver-
bindet . Auch die mächtige Ballonhülle , die den Zeppelin-
Hallen ähnelt , und die großen Magazine sind teilweise
ebenfalls unberührt geblieben . In ihnen sind große
Mengen Fleischkonserven . Reis , Mehl und
Sago  aufgestapelt . Ferner wurden große Mengen
zerlegbarer Oefen zum Heizen der  Schützen-
a r 8 b e n erbeutet.

t „ . .. .IB M. II I . III II. « » >, » >,. P I . . .I§

ßcher MertM Alber
bleibt mein Geschält Donnerstag
und Freitag geschlossen. Gleich¬
zeitig empfehle mein gutes zartes
Rinosseisch ohne Unterschied f4ra2
per Pfund . 90 Pf.
stets frisches Hackfleisch. 99 Pf.
frische Fleischivurst Pid . 120 Pf.
Pa . junges Sommel-
stttsch bas Pfund 120—100 Bf.
Metzgerei .Hirsch

81 SchlvlilbaÄer Straße 81.

ttauf -GefuchesAltesKupfer .Mcsssng.Zinn
Blei kauft zu Höchstpreisen
Kupferschmied̂ B. F.Fliegen.

Verzinncrei . 1450
Wagemannstraße 37.

5lepfel am Vaum
zu kauten gesucht. Sonnenberg.
Buraltraße 16._ f 4714

Obst auf dem Baum zu kauf,
gesucht. K. Lchulze, Ronnenberg
Rambacher Straße 12. *^07

Gut erhalt . Puppenwagen zu
kaufen gci. Off. u. Ls. 252 Fil . 1.
Mauritiusstraße 1?. f.^720

Eisen. Lumven. Flaschen und
Metall kauft ». bolt ab f4723

H. Arnold . Drudenstraße 7.

g| Zu verkaufen D
2 Torpedo-Lchreibmaich.. neu.

neuest. Modells. je294Äk . Hcll-
mundstr. 7,8. Tel . 4851. <1801

Eleg. fast neue Damenklcider
staun, bill. Neug. 19,2. St . 18S6

Kinderwagen billig zu verk.
Bismarckring 5. H:h. l . L 67911

Geldmarkt
990M.v.Kommanditgesellsch.a.
'Wfftfm laanzl o.v. 100M .an

auszuleib . Grabeu-
ftr. 30 1. Svrcchz. gz. Tag. f4710

8

Tiermarkt

Deutscher SchöserhuuS.
lehr gelehrig.. Stamm !,., ^u verßWüst̂ «llMainz,Iölefstr .f4. 1886

Ein guter, wachsamer Hof¬
hund billig zu verkaufen. ,

HeiorichRuf . Landwirt.
f4708 Slamback.

-tan

Al verschredsnesJ|

Für Schuhmacher.
Billiges SoWer
zu haben bei 1830

Blanck. Friedrichstr. 39. 1.

vauer-wäsche.
Große Ersparnis , eleganter wie
Leinen. Lobende Anerkennung.
s.4725 Faulbrunnenstr . 10.

Aufarbeiten von polftermöbeln,
Betten . b. nurvrimaAuSfübrung
zum dilliastenPreile übernimmt
Louis Wolfert, Rbeinstrabe 47
Gtb. >. Karte genügt. 1786

Repar . an Fahrrad ., Kinberw..
Nähmasch.. Grammovb. ulw. w.
sackgem.u.b.auraef . Klaub.Meck.,

Oiensetz. Fak. Mohr cmps. sich i.
Ölen-u.Herdausmauern n.Putz.
Dotzh.Obera .78.Postk.gen. f4718

Öbst-veitern emvsteblt 1500
Karl Schürg. ckarstraße 29.

Bitte eines Blinden
um Arbeit. Karl Kraft . Blücher¬
straße 40. 1. Stock rechts, emsieblt
sich im Neussechten von Rohr¬
stühlen. Robrieffein. sowie Repa-
rieren von Körben aller Art
Postkarte zum Abholen von.
Arbeit genügt,_ 1869

Massage.
Mia Quidde . ärztlich geprüft.
Schwalbachcr Str . 8, 2. Stock

«Auch Sonntags .! ,911

kheiermitllmg„»
für bessere Kreise

Krau Tischler, Grabrnstr . 2,2 . l.

Ae beiden Jmen£
m.Kind, weiche den Schirm, nabe
Babnbof EiserneHand aushoben.
werden gebet., öenielb. b. Bauer.
Biebrich.Kaiserstr.53. abzugeben.

Berloreu:Gksunkien

verloren.
Gegen hohe Belohnung

abzugeben f.4719
Friedrichstraße 37.
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Düstere Stimmung in England.
Lugano. 7. Sept . (©w. Tel ., Zens. Bkn.)

Ein Londoner Brief im „Avanti" schildert die Stim¬
mung in England in düsteren Farben . Die denkenden
Kreise seien heute überzeugt , daß die Kriegslage sich in
einer furchtbaren Weise zugunsten der Zentralmächte ver¬
schoben habe. Diese Erkenntnis habe sich offenbar auch bei
den leitenden Staatsmännern Bahn gebrochen, denn so¬
wohl der Antwortbrief Greys an den deutschen Reichsl-
kanzler wie auch die jüngsten Erklärungen von Lloyd
George seien von den früheren Rodomontaden dieser
Minister weit entfernt . Während nämlich Grey wie Lloyd
George früher in tönenden Worten die Zerschmetterung
Deutschlands als das Endziel der englischen Politik be-
zetchneten, seien sie heutzutage kleinlaut und sprächen so¬
gar von der Möglichkeit englischer Konzessionen. — Der
Berichterstatter hebt ferner die tiefe Abneigung deS eng¬
lischen Volkes gegen die allgemeine Wehrpflicht hervor.
Ueber die Valkanfrage äußert er, die Hoffnung der
Kabinette in London, Paris und Petersburg , Bulgarien
zu sich hinüberzuziehen und mit Bulgariens Hilfe doch
noch Sen Krieg zu gewinnen , sei eine Ausgeburt der Ver¬
zweiflung.

Erschießung slawischer Sozialdemokraten
in Frankreich.

Wien. 7. Sept . (T.-U.-Tel .)
Der Pole Adamczewski,  der als Freiwilliger der

französischen Armee in der Fremdenlegion diente, wurde
bei Courrency durch Urteil des französischen Feldgerichts
zum Tode verurteilt und erschossen. Adamczewski war
Sozialdemokrat und ließ sich durch seine französischen Ge¬
nossen zum Eintritt in die Fremdenlegion verleiten . Dieser
Tage erhielt er nun mit einigen anderen den Befehl, die
Füsilierung einiger Waffenbrüder und Genossen öurch-
zuführen. Adamczewski warf seinen Karabiner weg und
ging mit seinen acht Kameraden auf die Seite der Ver¬
urteilten und stellte sich in ihre Reihe. Unter ihnen be¬
fand sich der bekannte russische Sozialdemokrat
Artomos zyn.  Sie wurden an Ort und Stelle er¬
schossen. _

Ein belgischer Abgeordneter zu Gefängnis
verurteilt.

Amsterdam, 7. Sept . (Tel. Zens. Frks.)
„Telegraaf " meldet aus Gent, daß der belgische Ab¬

geordnete Artur Verhaeren zu zwei Jahren
Gefängnis  verurteilt wurde, weil er durch Vermitt¬
lung seiner Tochter einen Brief an die belgische
Regierung  gesandt hatte. Dieser Brief war aufgefan¬
gen worden. („Frkf . Ztg .")

Ioffre im italienischen Hauptquartier.
Lugano, 7. Sept . (T .-U., Tel .)

General Ioffre ist. wie jetzt bekannt wird, zum Besuch
des Königs und des Generalstabschcf Cadorna nach Ita¬
lien gekommen. Der König verlieh Ioffre bas Grotzkreuz
des Militäroröens von Savoyen . Ioffre weilte zwei Tage
im Hauptquartier und besichtigte die hauptsächlichsten
Teile der Front.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 7. Sept. (WoM-Tel.)

Das  Hauptquartier  teilt mit: An der Darda¬
nellen front  nichts von Bebentnng. Der Feind beschoß
in Zwischenpausen erfolglos mit seiner Land- nud Schiffs-
Artillerie unsere Stellungen von Anaforta und Scdd-
Ül - Vahr.  Unsere Artillerie vernrsachte einen Brand
in den Schützengräben und in den Artilleriestellungendes
Feindes, bei Anaforta. Sonst nichts Erhebliches.

China alsU-Bootmacht.
Rotterdam . 7. Sept . sEig. Tel .. Zens. Bln .i

Eine Kommission von achtzehn chinesischen Marine¬
offizieren befindet sich gegenwärtig zum Studium des
Baues von Unterseebooten in den Vereinigten Staaten.

Ein bekanntes englisches Blatt lenkt die Aufmerksam¬
keit auf die in England nicht genügend beachtete Nachricht,
baß China bei den Bethlehem-Stahlwerken hundert Unter¬
seeboote bestellt habe von einem noch größeren Typ als die
letzten „berüchtigten Unterseeboote der Hunnen". Wenn
diese Boote geliefert sein werden und China imstande sein
wird, sie genügend zu bemannen, so werde das Reich der
Mitte einen ersten Platz als Seemacht für Angriff und
Verteidigung einnehmen.

*

China und Deutschland.
Wien, 7. Sept. (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Der „W. Allg. Ztg." wird ans Budapest telegraphiert:
Der ungarische Ingenieur Feher, der sich in China auf¬
hält, hatte eine Unterredung mit dem Präsidenten der Re,
publik, Juanschikai, der «. a. sagte: Die Neutralität Chinas
ist kein Vorwand; wir werde« sie unter allen Umständen
ausrechterhaltcn. Japan hat versprochen, Kiautschon uns
zurückzngeben. Es ist auch unsere Ueberzengung, daß
Japan seine« Versprechungen Nachkommen wird. Mit
Dentschland wünschen wir ansgezeichnete
freundschaftliche Beziehungen  z « unterhalten,
und darum werde « wir es auch schadlos hal¬
te «, nnd zwar durch gewisse Handelsver¬
träge.

Keine Botschaft des Papstes an Präsident Wilson.
_ Chiasso, 7. Sept. sT.-U.-Tel.s
Der katholische„Corriere d'Jtalia " erklärt sich ermäch¬

tigt zu der Feststellung, daß der Papst kein Handschreiben
und keine Botschaft an den Präsidenten Wilson gesandt
dn - Ueberhaupt hat der Papst seit der Verkündigung seiner

nhl niemals ein Schreiben an den Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten gerichtet. (Es ist unverständlich, wie so-r0®i, 3leuter als Havas gegenteilige Nachrichten mit aller-
"l Einzelheiten verbreiten konnten.)

Kleine«riegrnachrichten.
Konzentrationslager für Italiener in der Türkei . Wie

italienische Zeitungen berichten, soll die Türkei beabsich¬
tigen, für die italienischen Untertanen ein Konzentrations¬
lager in Angora , einer Stadt an der anatolischen Bahn in
Kleinasien, zu errichten.

Südamerika und seine Handels¬
beziehungen.

Gute Hoffnungen für die Zukunft.
Auch Sie südamerikanischen Länder gehören zu den

Staaten , in denen seit dem Beginn des Krieges dem Deut¬
schen Reiche und Oesterreich-Ungarn recht wenig Wohl¬
wollen entgegengebracht wird. Zwar gibt eS auch dort ge-
bildete Leute, die Deutschland und das deutsche Volk ken¬
nen und die den Verleumdungen entgegentreten, die über
uns ausgesprochen werden, aber die Beherrschung der Kabel
durch England und die Verbreitung englischer Lügen
haben unS doch auch dort in der öffentlichen Meinung viel
geschadet. Das ist an sich nicht so schlimm; denn es wird
auch wieder die Zeit kommen, da wir in fremden Ländern
von neuem zum Wort kommen, und. dann werden ohne
weiteres die meisten der englischen Lügen und Verleum¬
dungen in sich selbst zusamwenfallen.

Von den Ländern Südamerikas haben einige eine recht
bedeutende Zukunft , und sowohl die Einfuhr als auch die
Ausfuhr wird voraussichtlich bei einer einigermaßen un¬
gestörten Entwicklung noch um ein Bedeutendes steigen.
Wegen dieser Zukunftsaussichten hatten sich denn auch Eng¬
land und Frankreich sowie besonders die Vereinigten
Staaten vorgenommen, während des großen europäischen
Krieges mit den südamerikanischen Ländern die Handels¬
verbindungen viel enger zu gestalten. In den ersten Wochen
nach dem Beginn des Krieges, als die Engländer noch
glauben konnten, durch die Entsendung von drei oder vier
Divisionen nach Nordfrankreich und Belgien den Verbün¬
deten Genüge leisten zu können, hatten sie auch das Ziel,
den süöamerikanischen Markt zum größten Teil für sich
zu erobern . Die Kapitalien , die schon bis dahin in Süd¬
amerika angelegt worden waren , sollten noch wesentlich
vergrößert werden, und auch sonst wurde mancherlei .ge¬
plant , was den englischen Handel zum überwiegenden
Faktor in den süöamerikanischen Ländern machen sollte.
Als der Krieg immer mehr Menschen, immer mehr Geld
und immer neue Anstrengungen nötig machte, mußte es
in England mit der Alleinbeherrschung des Marktes im
Süden Amerikas notgedrungen recht still werden.

Was die Engländer als ihr Ziel in die Welt hinaus¬
posaunt haben, das nehmen nun die Nordamerikaner
auf. Zweifellos geschah das mit günstigeren Aussichten.
Aber auch hier reiften wicht alle Blütenträume . Abgesehen
davon, daß die Volkswirtschaft einiger Staaten Süd¬
amerikas schon vor dem Kriege eine Krisis durchmachte,
wirkten die europäischen Kriegswirren und die Unter¬
bindung des internationalen Verkehrs auch auf das süd-
amerikanische Wirtschaftsleben ein, und gerade in Süd¬
amerika ließ die Kaufkraft bedeutend nach. Die Aus¬
fuhr  aus den Vereinigten Staaten nach Südamerika ist
im vergangenen Jahre nicht gestiegen, sondern gesun¬
ken,  und auch noch im ersten Vierteljahr 1915 ließ sich dies
beobachten. Es macht sich zwar jetzt wieder ein wirtschaft¬
licher Aufstieg bemerkbar, aber es fragt sich sehr, ob dar¬
aus die Vereinigten Staaten einen großen und vor allem
einen dauernden Nutzen ziehen können. Und daran tragen
zu einem großen Teil die Kriegslieferungen die
Schuld . Statt sich solchen Ausfuhrartikeln zuzuwenöen,
für die ein dauernder Bedarf entstehen könnte, werfen sich
die Industriellen Nordamerikas auf die Lieferung der ver¬
schiedensten Kricgsartikel . für die England und Frankreich
ganz außerordentlich hohe Preise bezahlen. Mag uns dies
jetzt im Krieg recht unbequem sein, inbczug auf den indu¬
striellen und kommerziellen Wettbewerb in Südamerika —
und nicht nur dort — kann es uns nur willkommen sein.
Vor kurzem wurde in den Vereinigten Staaten die For¬
derung aufgestellt, daß zwischen Nord- und Südamerika
hinsichtlich des Wechselrechts, der Handelsverträge , des
Seerechts, inbezng auf die Handelsmarken und das Patent¬
wesen eine größere Einheitlichkeit geschaffen werden
müßte, daß bessere Post- und Schiffsverbindungen zu schaf¬
fen seien, daß in den Handelsbeziehungen zwischen Nord¬
amerika und den Ländern des Südens kaufmännische
Schiedsgerichte eingesetzt werden müßten usw. Je höher
die Gewinne sind, die den Nordamerikanern aus den
Kriegslieferungen zufließen, ein desto geringeres Inter¬
esse wird natürlich auch allen diesen Fragen zugewendet,
und so mancher Industrielle in Nordamerika, der jetzt aus
Kriegslieferungen nach England , Frankreich und Rußland
Millionengewinne aufspeichert, denkt inbezug auf die Län¬
der Südamerikas : Was kannst du armer Teufel geben?
Was kann aus einer besseren Verbindung mit den süd¬
amerikanischen Ländern herausspringen?

stiegen. Das läßt uns hoffen, daß die deutsche und öftere
reichische Industrie nach der Beendigung des Krieges auch
in den südamerikanischen Ländern den Wettbewerb' mit
Erfolg wieder aufnehmen kann.

Rundschau.
Hofnachricht.

Der „Reichsanzeiger" enthält folgende Bekanntmach,
ung : Die Prinzessin Adalbert von Preußen ist am 4. Sept .-
in Wilhelmshaven von einer Tochter entbunden worden»
welche nach der Geburt verschieden ist. Das Befinden der
Prinzessin ist zufriedenstellend.

Bnndesrat und Diplomatie. '
Der „Wiesb. Ztg." wird von unterrichteter Stell«

geschrieben:
Nach der Reichsverfassung ist die Leitung der auswär-

tigen Politik dem Kaiser Vorbehalten. Dem Bundesrat
wird über den Gang der auswärtigen Politik Mitteilung
gemacht im sogenannten diplomatischen Ausschuß,
der ebenfalls in der Reichsverfassung vorgesehen ist uno
auf Verlangen Bayerns zusammenberufen wird . Seit laue
ger Zeit ist der diplomatische Ausschuß nicht mehr berufen
worden, obwohl die deutsche Diplomatie niemals mehr zu
tun hatte als seit dem Beginn des Weltkrieges , und täglich
sich vor neue Aufgaben gestellt sieht. Gleichwohl hat es an
einer Verständigung zwischen der Leitung der auswärtigen
Politik und dem Bundesrat auch jetzt niemals ge-
fehlt;  im Gegenteil findet eine ununterbrochen-
Verständigung  statt , indem die Vertreter der deut¬
schen Bundesstaaten täglich  in einer gemeinsamen Der.
sammlung im Auswärtigen Amt empfangen und über alle
Vorgänge auf dem Gebiete der auswärtigen Politik unb
auf den Kriegsschauplätzen zur Berichterstattung an ihre
Regierungen unterrichtet werden. Der diplomatische Aus¬
schuß, der früher nur von Zeit zu Zeit berufen wurde , tagt
also während der Kriegszeit täglich; er ist in Permanenz.

Unruhen in Portugal.
In Paris ist von der portugiesisch-französischen Grenz«

die Meldung eingetroffen, daß die Aufständischen, die bei
dem letzten Putsch in Braga festgenommen worden sind,
nach Oporto gebracht wurden , wo sie vor ein Kriegsgericht
gestellt werden. In Caxias unternahmen aufständische
Bauern einen Sturm auf die dortigen Kasernen, wurden
aber durch Gewehrfeuer zurückgeschlagen. Wie gewöhnlich
bei solchen Umtrieben, erklärte die portugiesische Regie-
rung auch diesmal wieder, daß sie keinerlei Bedeutung
hätten, treffe aber doch umfassende Vorsichtsmaßregeln.

Der Turm der Vundestreue.
Bcerli «, 7. Sept . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Nahe der sächsisch-österreichischen Grenze bei der höchst
gelegenen deutschen Stadt Oberwiesenthal wird ein Turm
der Vundestreue als Denkmal der beutsch-österreichischeu
Verbrüderung errichtet werden.

Italienische Sorgen.
Lugano. 7. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Das Blatt „Provinzia di Como" weist auf die unhalt«
baren Verhältnisse hin, denen infolge der allgemeine»
Teuerung die Bevölkerung ausgesetzt ist. Die andauernde
Weigerung Englands , Kohlen zu liefern , drohe die ita«
lienische Industrie völlig lahmzulegen. Dabei sei der Win-
ter vor der Türe , und mit Schrecken fragen sich die ita¬
lienischen Familien , woher sie für den dringenden häus¬
lichen Bedarf Kohlen nehmen sollen. Die Kohlenpreise sind
schon fast um das Dreifache des in Friedenszeiten üblichen
Preises gestiegen. Die Kohlenhändler von Genua richteten
an die Regierung die nachdrückliche Mahnung , schnelle
Vorkehrungen zu treffen, um den Widerstand Englands
gegen die Kohlenausfuhr zu brechen, weil sonst kein Aus¬
weg zu erblicken ist.

Bevorstehende neue Landung der Engländer
an den Dardanellen.

Zürich, 7. Sept . (T .-U., Tel .) -
„Tribuna " erfährt aus Athen, England beabsichtigt an

den Dardanellen 500 099 Mann (!?) zu landen . Die bei
Anaforta gelandeten fünf Divisionen seien nur ein Teil
dieser großen Landungsarmee.

Nach Sibirien.
Von der Schweizer Grenze. 7. Sept . (T .-U.-Tel .) 7

Schweizerische Blätter melden aus Petersburg : Viele
protestantische Pastoren aus Livland und Estland, die für
die Leipziger Missionsgesellschaftgesammelt hatten , wur¬
den laut „Nowoje Wremja" nach Sibirien verschickt.

Der Unterseebootkrieg.
Amsterdam, 7. Sept . (Eia . Tel ., Zens. Bln .)

Nach einer Meldung von Lloyds wurden der nor¬
wegische Dreimaster „Climt"  und der dänische Dampfer
„F r o e" torpediert ; die Mannschaften beider Schiffe sind
gerettet.

London. 7. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Reuter meldet: Der englische Dampfer „Cymbe-

line"  ist versenkt worden; 31 Mann von der Besatzung
wurden gelandet, 6 sind tot, 6 verwundet.

Trotz alledem wird man freilich in den nächsten Mona¬
ten mit einer höheren Einfuhr nordamcrikanischer Jndu-
striewaren rechnen müssen; denn vielfach besteht in den
Ländern Südamerikas geradezu ein „Hunger" nach indu¬
striellen Erzeugnissen. Aber in Argentinien , in Chile und
in Brasilien ist schon oft darüber geklagt worden, daß die
Waren aus der Union zu teuer und zu minderwertig
seien und deshalb mit den europäischen (sprich deutschen,
denn die von England oder Oesterreich eingeführten Waren
waren zum größten Teil „made in Germany") nicht in
Wettbewerb treten könnten. Die Preise der nordamerika¬
nischen Waren sind aber im letzten Jahre noch weiter ge-

Bcrantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl  Dietzel, ' sür
.de» übrigen redaktionellen Inhalt : Hans  H ii n e f e; für den Reklame»

»nd Inseratenteil : Carl  R ö st c l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt G. m. v. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 8. September»

Vielfach heiter, trocken, etwas wärmer als heute.
Wasserstau!»: Rheinpegel Caub gestern2.11, heute 2.28,

Lahnpegel gestern1.18, heute 1.16.

8. Septbr. Sonnenaufgang 5.22 j Mondaufgang 3.58
Sonnenuntergang 6.33 | Monduntergang 5.59
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- ----- Uonigliche Schauspiele . -------
KienStag » be» 7, September . Anfang 7 Uhr.

HoffmannS Erzählungen.
Phantastische Oper in 8 Akten, einem Prolog und einem Epilog

von JuleS Barbier . Musik von Jacques Offenbach.
Olqmpta -
Niklaus
Hoffman«

> Stulietta —
> « > . « >

I • ■ M >

Antonia . ,
. » t t ß

( i ■ i i <
» | | . I I I t ■ i # i

Nathaniol ,
Herrmann «
Crespcl * . . . .
Cochenille — Pttichinaccio — Kran , . » » »
Coppeltus — Dapertutto — Mirakel . » s .
Lutter .
SchlehnkiHl . .
Ein « Stimme

Musikalische Leitung : Herr Profesior Mannstaedt.
i Spielleitung : Herr Ober -Negisieur Mebus.

Ende gegen s .tö Uhr.

Wochenspielpla « . Mittwoch , Die Fledermaus . — Donnerstag , B.:
Iphigenie auf Tauris . — Freitag , 10. : Tannhiluscr . — Samstag , 11. : Der
Wildschütz. — Sonntag , IS. : Die Hugenotten . — Montag , IS.: Bürgerlich
und romantisch.

Frau Fricdfeldt
Frl . Gärtner
Herr Favre
Herr von Schenck
Herr Schuh
Herr Schmidt
Herr Eckarb
Herr Haas
Herr Rehkopf
Herr Wutschel
Herr Rodtus
Frl . Frtek.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 7 . Sept . :

Nathmittags 4 Uhr:
Abonnemcnts -KftRiscrl

EtidtisAes Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stftdt KurkaceHmeistor
L Hurra, da* Kai*er-Regiment,

Mars* CK Hüttenberger
B. Die Warfst am Rhein,

Ouvertüre A. Klughardt
5. Weaner Madeln, Walzer

C. Ziehrer
4. Lied an den Abendstem aus

der Oper „Tannhäuser“
R. Wagner

8. Fantasie aus der Oper „Der
Prophet “ G. Meyerbeer

6. Ouvertüre zur Oper »Teil“
G . Rossini

7. Fantasieaus der Oper „Das
G16«kdhen des Eremiten“

A. Maillart.

Abends 8 Uhr:
Abonis ra en tm-  Konzert

(Wagner-Liszt-Abend.)
Städtisdses Kurorrfiester.

Leitung : Herr Herrn, inner,
Städt Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Der
fliegende Holländer“

R. Wagner
2.  Ungarische Rhapsodie Nr. 6

F. Lsszt
8. Ouvertüre zur Oper „Tann¬

häuser* R. Wagner
4. Grosse Polonäse in E-dur

F. Liszt
5. Vorspiel zur Oper „Lohen-

grln“ R. Wagner
6. Ungarisdie Rhapsodie Nr. 1,

F-dur F. Liszt.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasie72. Fernsprecher 0187
Täglich nachm, 4—11 Uhr: 82

Erstklassige Vorführungen.
Vom 4. MS 7. ^ «ptsmber:
Hirsch-Auffübrung:

„Ruine des Todes " .
Grobes Drama in 3 Akten.

Auswärtige Theater.
Stabttbealer Frankfurt a. M.

SvernhanS.
Mtenstag , 7. Sept . , abends 7 Uhr:

Die Zauberflöt «.
Schauspielhaus.

Dienstag , 7. Sept ., - bds . 7.80 Uhr:
Maria Magbalene.

Wiesbadener
Vergnügungs «Palast

Doöbeimer Strotze IS.
Dienstag , 7. Sept ., abend » 8 Uhr:

Bunte» Theater.
Tägl . abd». 8 Uhr : S - nte« Theater.
Sonn - u . Feiertags 1 Vorstellungen.

s.»0 und 8 Uhr.

MERCEDES

AH ein verkauf für Wiesbaden

BiEsmesi 'flhaS
Rircbgasss 39 . *M1

Sehr Eseiiebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorlt-Moden-AIbum,
dasFavorif-Jugeiidmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur Je 60 P ?., postfrd 70 Pt .,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles „sitzt*
und zeugt von „Geschmack*.

611t Hier erhältlidi bei
Ch . 18 en »mer , Langgasse 3.

rr.Karlsruher Hof"
Friedrichstratze 44.

TiiM pcimo süßen Apfelmost
191B eigener Kelterei.

Verkauf auch an Wirte. W. Höhler.

Gehstörungen
bei TabeS (Rückenmarksleiden). Einigen Kranken ist Gelegen¬
heit geboten, an einem jetzt in Wiesbaden beginnenden Be¬
handlungs-Kurse teilzunehmen. Erfolge garantiert selbst bei
schwierigsten Fällen. S- Bnchegger , Nerostraße 3. F154

Großer Schuhverkauf!
Für Damen. Herren und Kinder 1856Für Damen. Herren und Kinder

Parterre
und

I. Stock.Neugaste 22
Donnerstag , 9. und Freitag, 10. September geschloffen.

Rambach.
Gemeindeobst -Bersteigerung.

Am Mittwoch, den 8. September bs. Js ., nachmittags2 Uhr
beginnend, wird bas Nambacher Gemeinbeobst von ca. 306 Stuck
vollbängender Gemeindeobstbäume an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend versteigert. . „ .

Unter anderen guten Wirtschattsobsisorten sind auch gute
baltbare Tafclobstsorten als : Golbvarmäne, Schöner von Boos-
kopf, Kanada. Reinette. Kasseler Reinette. Ribston. Pevving.
AdamSvarmäne, engl. Svitalrelnette. graue Herbstreinette. gel¬
ber und grüner Stettiner. Jakob Lebe!, grober rheinischer Bobn»
avfel und andere Sorten mehr, in größerer Baumzahl vertreten.

Sammelpunkt  der Steigerer am Eisbaus von Christ.
Schwein Ul. an der Nauroder Straße. liUS

Rambach. den 80. August 1915.
Der Bürgermeister. Zerbe.

Vornehm wirkende Modelle bringt die

Herbst-Mode.
Empfehle mich im Anfertigen unter Garantie für beste« uSfübrung.

p . 5Ut, Damenschneider, Römertor 7.

Bekanntmachung.
Erläuterungen

betreffend Zuwendung an Hinterbliebene«
1. Einmalige widerrufliche ZnweMbuuaen dürfen nur kür

Hinterbliebene der gefallenen oder infolge von Wunden oder
sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbmen Teilnehmer am
Kriege  1914/15 der Unterklassen (§ 20a Nr. 8—5  des
Mlitär -HintcrbliebenengefetzeslÜ071 bewilligt werden, sofern
für diese Hinterbliebenen die gesetzlich« Krieg » verforaung
zuständig und der Bezug eine? Arbeitseinkommens« S Beriwr-
benen nachgewicfen ist. , ^ '< i

2.  Die Bewilligungen erfolgen auf Antrag  vom 1. Tage
des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats ab in zwölf
gleichen Beträgen monatlich tm voraus, die aus volle 8 Pfennig
naS oben abzurunden stnd. Äg Di« Anträge sind an die ^ : t S o o l i z ei « e d o r d t
des Wohnorts ober des anläßlich des Krieges gewählten« ntzent.
baltsorts entweder besonders oder gleichzeitig mit bem Antrag

Ist unter Beifügung geeigneter Unterlagen an di«
BestirkSkommandoS: letztere sorgen kür di« Wetter«ade der« »-
träge an die für den Truppenteil de» « erstorbenen in Betracht
kommenden stellvertretenden Jnte » ba « tnren.

5. Bei Feststellung de»  Arbeit « «t"komm« ,S sind
ln erster Linie die Dte u er ver an l a g un s «n matzae»nw.
sonst NnS geeignete Unterlagen vorzn egen »der » rmtttlun-en
anzustellen. Bei Personen, deren Arbeitseinkommenin
lobn bestand, wirb als iShrlicheS Arbeit»  Einkommen la>̂ all¬gemeinen der dreihundertlacke Bet t at bt * ® "JJ~
schnittS - T a gelobns  lKrankenverstchetmng) anzmiebmen
sein. Dabei sind !e nach Lage des Fall« zur ^ 'Üellnng deSAr-
beitSeinkommenS alle in Betracht kommenden Perionen lArvett.
geber. Bürgermeister. Vertrauensmänner niiv.I sowte Rranren-
kästen. Innungen. BerstchernngSämter Vewerveaertw« . <»&
noffensckafren nfro. um AuSkiintt ,u ersuchen: gegebenentans
stnb die Lohnlisten zur Einsichtnahme,u erbitten

6. Bei einem Arbeitseinkommendes « erstorben̂ . von mehr
alS 3609 Mark sind die Anträge der BersvrgungS-Abteilnna des
SriegSministeriams vorzuieaen. m ~ . i » .7. Bei der Ermittelung 'ZabreS - Gefanztrin
kom mens  der Witive und der Kinder (Spalte 8) ist h« all««
meinen nach den AiisMrungsbestimmunaen ,u 8 27 de» MUt»
tär-Hinterbliebenengefebesz» verfahren. ru„nrf,+nrfi8. Wohlwollende Beurteilung der Verhältnisse »instchtllch
deSArbeitseinkommens  erscheint angezeigt, wie auch von
einer zu kleinlichen Ermittelung hinsichtlich des Jahre » -
gefamteinkommen«  Abstand zu nehmen wäre.

9. Einmalige Zuwendungen dürfen nur bi« ^ r Erreichung
«ine« Jahresgesamteinkommens der Mtwe und Kinder von
dreitausend  Mark bewilligt werben. . .

Ferner dürfen die gesetzlichen VersorgunssgebÜ̂ nfste berWitwen und Waisen und die au« Kapitel 34» ,u bendMaenden
Zuwendungen weder einzeln noch> zusammen 75 Prosent » eo
Arbeitseinkommens  b «S « erstorbenen übersteigen. Sr-
gibt sich zusammen ein böberer Betrag, so sind die einzelnen
Zuwendungen im gleiche" « erbältniS zu kürzen.

10. Den Hinterbliebenen öer unter 1 falleuben Verlohn.
haben, kann ln besonderen Fällen bei Erfüllung öerloEgnt
BorauSseSungen ein Zuschuß zu den gesetzlichen orurerblie
benenaebübimistengewährt werben, wenn unter ^Würdigung
aller in Betracht kommenden Umstände und der Gesamtbelt der
LebenSverbältnistebeS « erstorbenen anzunebmen ist. daß ihm
lediglich durch die KriegSteilnabme der: in sicherer Aussicht
siebende Bezug eine? bestimmten Arbeitseinkommen« entgangen
ist (z B bereits vor dem Kriege abgeschlosiener AnstellungS-
vertrag: Bewährung eines Inhaber? beS KivilversorgunaS.
schein« vor dem Kriege während der zivilen Probezeit, die alS
halb zur Anstellung gettihri hätte und derattichen)- Derartige
Fälle sind, ausreichend vorberettet nach Anstellung alln erkor
bcrl'chen Erbehnnaen. der Entscheidung beS KriegSminineriumS.
BersoraungS-Abteiluns, zuzufübren.

Gr mm  f » jsatg. K g«r» pt  frNtz,
8« n,ffe« « er»«» urtt U» st »l

De» Heldentod fürs Vaterland starb am 22. Angnst
im Oste» infolge eines KovflchusieS mein iunioftgeltebter
treuer Mann, der liebevolle Vater feiner Sinder, «nttr
lieber Sobn. Bruder. Schwiegersob«. Schwager und

Onkel, der Lanbsturmmaan

Heinrich Gross.
Die trauernde Gattin

nebst Kinder.

Wicebaben. Kirchgaffe 53. denS. September 1V18. /l .f

Am 22. August starb im Kampfe ftbrs Vater¬
land unser mehrjähriger Hausmeister

Heinrich Groos
Ersatz-Rsservlst ln einem Infanterie-Regiment

Wir verlieren in ihm einen gewissenhaften,
fleissigen Angestellten , dessen Tod wir aufs
tiefste bedauern.

J. Poulet 6. m. d. H.
1913

in tadelloser Aus¬
führung, schnell u.
preiswert , liefert

Buchdrudkerei der Wiesbadener Verlags -1  nstalt G. m.b.H.

TraueriEMsaien

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Verzögerungen bei eiliger Aufnahme

von Schwangeren wird darauf hingewiesen, baß solche int
Städtischen Krankenhaus und im Wochnerinnenasyl auf der
Schönen Aussicht ieberzeit Aufnahme fmden können. »ö

Wiesbaden, den 9. August 1915.
Der Polirei-Priisident. I . B.: Welt_

Donnrnbrrg.
BeLrifftr Beschlagnahme , Meldepflicht rmd

Ablieferung von Gegenständen ans
Kupfer, Messing und Nickel.

Durch die Verfügung des stellvertretendenGeneralkomman¬
dos vom 31. Juli 1915 ist die Beschlagnahme, die Meldepflicht
und die Ablieferung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten
Gegenständen aus Kuvfer, Messing und Nickel angeordnet worben.

Zu dieser Beschlagnahme sind die Ausfubrungsbestimmnngen
für den Landkreis Wiesbaden vom 17. August 1915 ergangen.
ebenso noch weitere Verfügungen. _ _ .Der Wortlaut aller Verfügungen kann am bem Rattrans.
Zimmer Nr. 3, eingcseben werden. . .. . . . . . .Am Mittwoch, den 8. September, oormittag» von Ist Ubr ab.
werben durch Sachverständige die abgelieferten Gegenstände be-

^^^Alle 'Ablieferungen wüsten bis ,« diesem Zeitpunkt bewirkt

SBer den Anordnungenzuwiderhandelt, wirb streng bestraft.
Sonnenberg, den 4. September 1915. 1907

Der Bürgermeister. Buchelt.

ä :a»» tufhm,, 1-kt Wiesbaden vom 6. Septbr . 1915 Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.--.SmSSSSSs * '* .mw » SÄ
Fresser 00, Kälber 532, Schafe 90, Schweine

Preise kür1 Zentner: Lebend- >§chlacht

a) vollileischige. ausgemästete höchst. Schlacht» ^
wertes . . • • - 66—72

b)  iunge. fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . . • - 62 —bb

c) mäßig genährte iunae. gut genährte filtere 00 —00
Vuükn'

aj vollileischige. ausgewachsene höchst. SÄlacht»..
b)  vollfleikchige. iüngcre. . . . . . - • • 53~ 57
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . • • - 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige. ausgemästete Färsen höchsten
Sck>lachtwerteS . . - - 64—72

b)  vollfleischige. ausgemästete Kühe höchsten.
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 54- 58

c) L wenig gut entwickelte Färsen . . . . 56 - 64
2. ältere, ausgemästeteKübe und wenig gut

Gewicht

. 47- 51

. 35- 39

. 00- 00

.00 - 00

entwickelte tüngere Kühe
6) mäßig genährte Kübe und Färsen . »
e) gering genährte Kübe und Färsen , ,

CSerlna genährtes Jungvieh lSrester) . ,
Kälber: ^ ..

a) Doppellender feinster Mast . « » »
b) feinste Mastkälber . . . . . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
ei geringe Saugkälber . . . . . . .

Schale:
a) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 50—65
b) geringere Mastbammel und Schale . . . 00—00
mäßig genährte Hammelu. Schafe (Merzschafe) 00- 00

SÄweine:
a) volltt Schweine v. 80—100 kg Levendgew. m uo
b) vollfl Schweine unter 80 kg Lebendgew. . isi - w»
0) vollfleisch von 100—120 kg Lebendgew. . 00- 00
d) vollsieifch. von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschwcine über 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber

. . 00- 00

. . 82—85

. . 78- 83

. . 72 76

. . 00- 00

. 00- 00

. 00—00

. 00—00

Ji
120—184

114—12C
00—00

II' « 114
98- 104

00- 00

118- 1» ,

10«—114
126

87—95
75—80
00—00
00—00

00- 00
IC«—142
184—140
108- 120
co- oo

120- 125
00—00
00- 00

17»—I» ,
l«8—172
00- 00
00- 00
00 - 00
00- 00

Marktverkauf : Bei flottem Geschäft ansverkauft . Von
den Schweinen wurden verkauft: zum Preise von 180 M.
16 Stück. 177 Di. 10 Stück. 176 M. 11 Stück. 175 M. 10 Stück.
178 M. 12 Stück.

Ochsen:
Preise für 1 Zentner: Lebend- jSchlacht-

Grwicht
Jla) vollfleischige. ausgemästete höchst. Schlacht

wertes . . . 74—80
b) iunge. fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . . . . . • • 68 —71
c) mäßig genährte iunge. gut genährte altere 60—66

Bullen:
a) vollfletschIge, ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes . 64—68
b) vollsieischige. lüngere 58—61
e) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 55—58
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige. ausgemästete Färsen höchsten
Schiachtwertes . 62—72

b) vollfleischige. ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertesbis zu 7 Jahren . . . . 60—67

0) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 53 —60
2. ältere, ausgemästete Kübe und wenig gut

entwickelte lüngere Kübe . . . . . . 50 —57
d) mäßig genährte Kübe und Färsen . . . . 41—47
e) gering genährte Kübe und Färsen . . . . 30—38

Gering genährtes Jungvieh sSresier) . . . . 00- 00
Kälber: , ^

a) Dovvellenber feinster Mast .00 - 00
. 82—88
. 78—82
.70 - 76
. 00- 00

60
.00 - 00

b) feinste Mastkälber
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber ., . . » » »

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . . .
b)  geringere Mastbammel und Schake.
mäßig genährte Hammelu. Schafe (Merzfchafei 00—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80- 100 kg Lebendgew- 144- 15«
b)  vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . »5- 150
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew.
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.
f) unreine Sauen und geschnittene Eber .

. 144- 15«

. 144 15,

. 00- 00

. 00—00

Jl
185- 140

125—180
110—120

112- 11*
105- 112

100—105

115- 188

110—125
108—120

101—114
82- 94
68- 87
00—00

00- 00
187- 143
1*8- 187
119- 122
00—00

130
00- 00
00- 00

1» —12«
170—185
180—122
UO—1*2
00- 00
00- 00

Marktverlauf : Rinder , Kälber, Schafe flott . Markt aee
räumt: Schweine gedrückt. Ueberstand.
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